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Helft der Jugend / Die Jugendamnestie - eine
Notwendigkeit der Stunde

schierten mit der zu schweren Bürde
auf den unreifen Schultern , mit dem
Gewicht einer verrat .

‘ntlich weltgeschicht¬
lichen Sendung ihres Volkes auf den
Schlachtfeldern Europas , beglückt und
betäubt vom # Anspruch der Überlegen¬
heit ihrer angeblichen Herrenrasse .

Alter der fortgesetjten , schamlosen
Schmeichelei von den Jungen als den
„Garanten dei Zukunft *'* erlegen ?

Geben wir ruhig zu, diese Propagan¬
da war teuflich geschickt und eine Mei¬
sterleistung . Sie kannte genau unsere
in Jahrhunderten ererbten Sohlaten -
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Bei der Lekiüre des „S1 a r 1"
Foto ; Wörner .

Woher sollte diesen Opfern ihrer
Zeit die Erkenntnis kommen , daß gewis¬
senlose Verbrecher bewußt die nieder¬
sten Instinkte eines Volkes geweckt
hatten , um sie für ihre Zwecke zu
mißbrauchen ? Und die es ihnen hät¬
ten sagen können waren mundtot ge¬
macht und durch eine satanische , jahre¬
lange Propaganda als verkalkte , vater¬
landslose Gesellen von vornherein um
jedes Ansehen gebracht worden . Wer
von uns Älteren wäre nicht in jenem

eigenschaften , trennte die guten von
den schlechten , negierte jene und ent¬
wickelte zweckbewußt die schlechten zur
brutalsten Kommandogewalt auf der
einen und zum menschenunwürdigsten
Kadavergehorsam auf der anderen Sei¬
te . Welche Jugend der Welt wäre unter
gleichen Umständen anders geraten ?

Und nun der Zusammenbruch ! Der
Einsturz der gläubigen Herzen ! Ver¬
steht man , was das heißt ? Millionen
starben draußen „wie das Gesefc es

Feierstunde der Schaffenden /

befahl “ . Millionen kehren heim , Krüp¬
pel zu einem grqj^en Teil , und finden
nicht nur nichts mehr vor , ßind nicht
nur nichts mehr , sondern . sehen sich
belastet mit der Gesamtschuld eines ver¬
führten Volkes , sie, die wahrhaftig den
geringsten Teil daran haben ! Da stehen
sie nun , unsere Jungen , auch die Mäd¬
chen, wachsen langsam in die Wirklich¬
keit hinein , die ihnen statt des verspro¬
chenen „ größten Sieges der deutschen
Geschichte “ die größte deutsche Nieder¬
lage zeigt über den Gräbern ihrer Hoff¬
nungen , ihrer eingestürzten inneren
Welt .
Unser Vorschlag : eine Jugendamnestie

Die Achtung der Militärregierung vor
der Freiheit der Rede und Meinungs¬
äußerung gibt uns berechtigte Hoff¬
nung , daß sie der Erwägung eines Ju -
gondamnestiegesetjes nicht gänzlich ab¬
lehnend fcegenüberstehen wird . Ein sol¬
ches Gesetj würde wie ein frischer Wind
durch Deutschland wehen , die Apathie
und Verzweiflung beseitigen und der
Jugend das berechtigte Mißtrauen der
Demokratie gegenüber nehmen , die ja
noch gar keine sein kann . Ein mäch¬
tiger Wiederaufbauwille würde zum
Segen für alle werden .

Wir Erzieher , die wir die Jugend ,
auch die reifere , in Jahrzehnten kennen
lernen konnten , wissen , daß die heutige
junge Generation nicht besser und nicht
schlechter veranlagt ist , als wir selber
waren . Tm deutschen Volke vererben
sich nicht nur militärische Qualitäten
und mitülirischer Treibbanspnmen . Es
besteht keine Gefahr , daß wir uns nach
den höllischen Fieberträumen nicht wie¬
der zurückfinden sollten zu unserem
wahren Wesen , das der Welt auch be¬
kannt ist . Kulturelle Leistungen eines
Volkes hangen nicht ab von seiner
politischen Macht . Nicht der Militär¬
staat Sparta mit der unmenschlichen
Verfassung eines Lykurg wurde zur
Keimzelle der gesamten europäischen
Kultur , sondern die geistigen und
künstlerischen Schöpfungen Athens .

Eine so ungeheure Niederlage , wie
wir sie erlitten haben , hat einen Sinn.
Wen Gott so tief stürzen läßt , dem bie¬
tet er die Möglichkeit , sich zu einem
begnadeten Menschentum zu erheben .
Wir haben in Jahrhunderten die Kultur
der Welt auf allen Gebieten wesentlich
bereichert . Daraus erwachsen uns
Glaube und Hoffnung trotj Tod und
Tranen . Aber vielleicht war uns eine
neue Aufgabe in unserer Geschichte nie
so deutlich gestellt wie heute : Die
Menschlichkeitssendung eines großen
Volkes , die uns selbst brüderlich ver¬
söhnt und unsere engen Grenzen wieder
sprengt , nicht in Gewalttaten , sondern
durch Ströme der Liebe .

Helft unserer Jugend und Ihr helft
uns allen ; Ihr helft Deutschland und
der Welt . Sorgt dafür , das inmitten
Europas wieder ein lebendiges , großes
Herz schlägt ,

Heinz Zweifel -Brown .

Karlsruhes Oberbürgermeister
sprach bei der Maifeier

Ein Jahr Abstand trennt uns von der
Katastrophe . Mühsam arbeiten wir uns
aus dem Abgrund herauf , in den ein
ganzes Volk gestürzt ist . Langsam wei¬
chen die Nebel der Betäubung . Der
Geist schaut um sich und in sich. Ein
Gottesurteil muß sich an uns vollzogen
haben , nachdem wir das Menetekel
nicht zu lesen imstande waren . Kein
Gottesgericht aber , das sich im irdischen
Geschehen ausspricht , ist ohne Ver¬
heißung für die Zukunft .

Was . aber ist zunächst zu tun ?

Zuerst kehren wir wirklich einmal
sauber vor unserer eigenen Türe ! Un¬
übersehbar sind in Deutschland die
materiellen Trümmer ; ich halte die mo¬
ralischen , die wir in uns angehäuft
haben , für viel schlimmer . Sie sind ge¬
fährlich , weil sie den Blick auf unsere
seelischen Defekte verhindern . Kein
denkender und bereiter Kopf verkann¬
te in den zwölf Jahren Nazierziehung
die grauenhaften Folgen einer bewußt
propagierten Abkehr von der „lehens¬
zerstörenden Objektivität “ , hin zur
ebenso bewußt geförderten Subjektivi¬
tät . Wenn kein allgemeingültiger
Maßstab mehr verpflichtet , wird der
Einzelmensch das „Maß aller Dinge “.

An den Früchten erkennt man den
Baum . Und diese Früchte hei der Mehr¬
zahl von alt und jung waren Groß¬
mannssucht , Neid , Begehrlichkeit , Mit¬
leidlosigkeit , Brutalität , Kadavergehor¬
sam , Verkennung aller Rechtsbegrif fe ,
Denur .ziationssucht und Machtrausrh .

Die Medizin für unser Volk

Wie könnte aber die Passion unser ' *
gequälten Volkes b**i soviel Schuld nach
einem Jahr des Übergangs schon zu
Ende sein ? Wer allerdings von all dem
Unmenschlichen , das in zwölf Jahren
durch Verbrecher geschehen ist , angeb¬
lich gar nichts wußte , dem ist auch zu¬
zutrauen , daß er vom Menschenmög¬
lichen , das unsere Befreier ~ und die
deutschen Verwaltungen bisher geleistet
haben , ebenso wenig gemerkt hat . Das

„Tausendjährige Reich “ endete im abso¬
luten Chaos . Wer kann das übersehen ?
Haben wir also Geduld ! Zunächst aber
mit uns selbst ! Und diese Geduld er¬
wächst nur auf dem gegenseitigen Ver¬
ständnis , aus der Duldsamkeit und aus
der Liebe zueinander .

Es ist töricht , angesichts der großen
Gesamtschuld mit Fingern aufeinander
zu zeigen und Steine zu werfen , wo
wir doch alle im Glashaus saßen . Wir
sind noch nicht besser geworden ., Das
liegt am Hunger . Hungernde pflegen
reizbar , neidisch und böse zu sein . Man
kann sie schwer bekehren , bevor man
ihnen nicht das tägliche Brot beschert ,
und dafür sorgt , daß ihre Nerven sich
wieder beruhigen , die fettlos gebettet
sind .

Das liegt auch in der Unsicherheit .
Das Gesetj zur politischen Säuberung
mahlt langsam . Vielleicht ist es gut so,
damit nicht auch weniger Schuldige
zwischen den Steinen zerrieben werden .
Und daß es gerecht mahlt , ist eine
selbstverständliche Forderung an alle,
die es handhaben . Die mit Mißtrauen
erwartete Gehurt der Demokratie
würde sich sonst als eine Fehlgeburt
erweisen .

Brot — Fett — Kohle — Rohstoffe
~ Arbeit — Recht — da* Ist die Me¬
dizin für nnser Volk Sicher ist , daß
die Verantwortlichen das wissen . Aber
da* Recht muß wieder unerschütterlich
aufgerirlitet werden .

Die Jugend bis zu Dreißig

Der Anfang dieser Rechtsfindung
aber , so will es mir scheinen , m itte
eich mit allen Jugendli ^' on mindestens
einschließlich der heute Dreißigjährigen ,
beschäftigen . Diese waren zur Zeit der
Machtergreifung 18 Jahre alt . In einem
solchen Alter ist man ein Buh , wenn
man es auch nicht wahrhaben will . Und
nun hörten diese Buben und Mädchen
12 Jahre lang nichts als die Autoritäts¬
untergrabung aller Erziehungsberechtig¬
ten unter geflissentlicher Vermeidung
jeder wahren sittlichen Ermahnung ,
hörten nur noch Trommelwirbel , Fan¬
farenstöße und ihren eigenen Marsch-

fcritt, wußten nichts mehr von unbe -

WfetUa M» <Ura * **•

Keine wehenden Fahnen umsäumten
den Karlsruher Festplatj zur Feier des
1. Mai. Die in den blauen Frühlings¬
himmel ragenden Trümmer der Städt¬
ischen Ausstellungshalle mahnten daran ,
daß die Zeit noch nicht gekommen ist ,
laute Feste zu feiern . Dennoch wurde
der erste Nachkriegsfeiertag der Schaf¬
fenden zu einem Tag des Besinnens auf
die Ziele ihrer Arbeit und des Bekennt¬
nisses zu den Grundlagen des künfti¬
gen Aufbaus . Zu Tausenden waren sie
zum Festplag gekommen , wo sie nach
den Klängen der neuen Feuerwehr
kapelle der 1 . Vorsitjende des Allgemei¬
nen Deutschen Gewerkschaftsbundes ,
Flößer , herzlich begrüßte und zur Ei¬
nigkeit mahnte und dann Karlsruhes
Oberbürgermeister Veit ihnen in einer
mitreißenden Ansprache die Bedeutung
des Tages aufzeigte .

Nachdem er darauf hingewiesen hatte ,
daß keine Zeit des Jahres besser dazu
geeignet ist , das Fest der Lebens -
hejahung und des Rechtes auf ein men¬
schenwürdiges Dasein zu feiern , als ge¬
rade der Frühling , der die Menschen
visdar boffaa, di« irsaai mit vbmh

Lebensmut erfüllt und die Starken
ihrer Kraft bewußt werden läßt , erin¬
nerte der Oberbürgermeister daran , wie
das vergangene System diesen Tag ver¬
fälscht und die Arbeiterschaft zu einer
erzwungenen Massenpropaganda für da3
Dritte Reich mißbraucht hatte . „Heute
dagegen “, §o rief er unter dem Beifall
der Tausenden vom Balkon des Kon *
zerthauses , „versammeln sich zum er¬
sten Male seit 14 Jahren deutsche Schaf¬
fende aller Berufe in völliger Freiwil¬
ligkeit , um ihrem Willen zum Frieden ,
zur Völkerverständigung , zur Wieder¬
gutmachung , zur , Demokratie , zur Ablö¬
sung der kapitalistischen Wirtschafts¬
ordnung , zur Respektierung der Men¬
schenwürde , aber auch ihren unerschüt¬
terlichen Willen zur Erhaltung des deut¬
schen Volkes und Wiederer ^tehung des
Deutschen Reiches vor aller Welt zu be¬
kunden “.

In ehrenden Worten gedachte derOber -
hiirgermeister der Millionen Opfer des
Nationalsozialismus . um dann eine j
Reihe brennender Tagcsp ’öbleme zu er - j
örtern , deren rasche und gerechte Lö - I
tun? V *rauM » ttMnf für da* Warb «*» 1

der jungen deutschen Demokratie ist .
Er bat die Alliierten , den Frieden der
Welt nicht auf der Grundlage der Ver¬
geltung aufzuhauen , betonte die Not¬
wendigkeit der industriellen Produktion
Deutschlands , bezeugte den Willen der
Schaffenden für die Wiedererrichtung
eines einheitlichen Deutschland und
richtete an die Schaffenden der ganzen
Welt die Bitte , unsere Kriegsgefange¬
nen ' bald wieder frei zu lassen . Er
forderte die Versammelten auf , nicht
zu verzagen oder apathisch das Tage¬
werk zu tun , sondern mit ganzer Seele
dem Neuaufbau zu leben . Mit einem
besonderen Appell an die Jugend , an
der Errichtung eines besseren Deutsch¬
lands aller Menschen , die guten Willens
sind , mitzuarbeiten , beschloß Oberbür¬
germeister Veit seine mit herzlichem
Beifall aufgenommene Festansprache .

Nachdem Stadtrat Deck die Forde¬
rungen der Gewerkschaften dargelegt
und die Aufgabe des Arbeiters am
Neuaufbau Umrissen hafte , klang die
Karlsruher Maifeier mit einem gemein -
iiiui Lied (MtliA «ah

Schriften rar Zeit !

Amerikanische
Forscher

Ein interessantes Kapital technischen
Fortschritts

Neuland wird hier erschlossen . Ein
den meisten von uns unbekanntes Ka¬
pitel technischer Entwicklung geschil¬
dert , Männer stellt man uns vor , deren
Bekanntschaft zu machen es sich lohnt .
Zwanzig führende Wissenschaftler Ame¬
rikas aus den verschiedensten Foochen
und Jahrhunderten seiner Geschichte .

Bernard Jaffa , ein Neuyorker Do¬
zent für Naturwissenschaften , führt uns
in seinem in der Reibe des Oversia
Edition8 herausgekommenen Buch „ Män¬
ner der Forschung in Amerika “ in ihr
Leben ein . Dabei beschränkt er sich
nicht nur auf das Biographische , er
ordnet ihr wissenschaftliches Werk in
die kulturellen , technischen und ge¬
schichtlichen Zusammenhänge e :o und
schildert ebenfalls die Ströme , die von
Amerika zu den andern Ländern führen .

Wenn Jaffe in Seiner Einleitung ge¬
steht , daß das Leben dieser zwanzig
Piöhiere der Wissenschaft schon in
Amerika weiten Kreisen unbekannt ist ,
so brauchen wir nicht erstaunt sein ,
daß wir, von wenigen Fachleuten ab¬
gesehen , kaum ihre Namen wissen . Am
geläufigsten sind uns noch , die Vertre¬
ter der frühen amerikanischen Natur¬
wissenschaft : Thomas Harriot und Be.n-
iamin Franklin . Wer aber weiß die
Bahnbrecher der Forschung des 19. und
20. Jahrhunderts — den Physiker Josef
Henry , den Ozeanograph Matthew Man -
ry, den Mathematiker Gibbs ? Wer
kennt den aus Deutschland ausgewan -
derten ersten Nobelpreisträger der USA,
den Physiker Albert Abraham Micbel -
son ? Und wen würde es nicht interes¬
sieren , Näheres über den Atomphysiker
Ernest Lawrence zu erfahren ?

Das Buch Jäffes führt in den Lebens¬
bildern dieser Forscher die Entwicklung

✓der amerikanischen Forschung vor Au¬
gen und bezeugt so eindrucksvoll di©
Richtigkeit des Wortes von Lord Acton :
„Man dringt am tiefsten in das Ver¬
ständnis der Geschichte ein — sei es in
Politik , Religion , Literatur oder in den
Naturwissenschaften —, wenn man über
die Menschen hinaus die Ideen zu be¬
greifen trachtet .“ S.

Die Grenzen
der staatlichen Macht

Richtungweisende Warte
Dietrich von Hildebrands

Wo Jahre hindurch der Staat ver¬
gottet wurde , tut es dringend not , ein¬
mal eindeutig seine wahren Grenren zu
umreißen . Der Regensburger Verlag
Josef Habbel erfüllt deshalb einen
guten Dienst , wenn er zwei Aufsätze
aus einer Schrift des einstigen Mün¬
chenern Universitätsprofessors Dietrich
von Hildebrand den jungen Le¬
sern von heute in einem Sonderdruck
zugänglich macht .

• 1929 und 1932 bat der bei der
„Machtübernahme “ seines Lehrstuhls be¬
raubte , zuerst in Wien , ab 1938 in
Neuvork lehrende deutsche Staatspbilo -
soph diese Gedanken über die Grenzen
der staatlichen Macht geschrieben . Sie
erweisen sich zu dieser Stunde so ak¬
tuell wie damals , denn nie war es not¬
wendiger , das Recht der menschlichen
Persönlichkeit in richtigen Einklang mit
den Ansprüchen des Staates zu bringen
als nach dem unbeschreiblichen Irrweg
der Staatsvergötterung der verflossenen
Zeit . Zu keiner Stunde war es auch
wichtiger , den Sieg des Rechtsgedanken *
im Völkerleben über den Machtgedan¬
ken zu fordern .

Möchten ' die in dieser Schrift über
„Die sittlichen Grundlagen der Völker¬
gemeinschaft “ ausgesprochenen Gedan¬
ken Dietrich von Hildebrands ein leb¬
haftes Echo finden . Es würde den Völ¬
kern nur zum Segen gereichen . -hs.

Briefe junger Menschen
Ein Osterheft

zum Gedenken unserer Toten
Briefe junger Menschen sind es , die

in diesem Heft gesammelt und auszugs¬
weise wiedergegehen sind . In den stil¬
len Stunden zwischen den lauten Kämp¬
fen der letzten Jahre niedergeschrieben ,
als Trost , Bekenntnis , Aufforderung und
oft auch als Abschiedsgruß an die Ver¬
wandten und Freunde daheim . In einer
kleinen , „Das Tor der Auferstehung “
betitelten , im Gral -Verlag in Heidelberg
erschienenen Schrift hat sie Albert
Gärtner znm Gedenken unserer Toten
zusammengestellt , damit ihr Ruf an
uns nicht ungebört verhallt .

Echt , klar und wahr , wie es angesichts
der täglichen Begegnung mit dem Ewi¬
gen nicht anders sein kann , sprechen
darin junge Menschen iiher ihr Verhält¬
nis zu den letzten Dingen und über ihre
und andere Gegenwartssendung . „Die
große Probe unseres Volkes scheint mir
aber erst nach dem Ende des Krieges
zu kommen . Wird es wieder den Mut
zur Stille finden ? Nicht zum Weich¬
lichempfindsamen , sondern zur Kraft
aus der Stille , zum Lehen aus ihr ?“
mahnt einer aus ihren Reihen .

Jetjt , da die Zeit dieser Probe nahe
ist , heißt es , die Kräfte des Ewigenfür den deutschen Neuaufbau nutzbar
zu machen . Die kleine , gedankentiefe
SchVift aus den Reihen der katholischen
Jugend ist ein «ufrüttelnder Weckruf
»>«>■«»■ -od-
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Stimme del
TECHNISCHEN HOCHSCHULE

Rheinschiffahrt bei Mannheim
Foto Willy Glaser -Mannheim

Jugendbewegung vor <933
Ein Ausspracheabend der Gesellschaft der Jugend

Die T. H. vor dem Sommer-
Semerster

1600 eingeschriebene Studierende .
Das erste Semester , das an unserer

Karlsruher Technischen Hochschule nach
ihrer Wiedereröffnung gelesen wurde ,
geht seinem Ende entgegen . Es verlang¬
te von Professoren , Hochsthulverwal -
tung und Studenten eine fast über¬
mäßige Anspannung aller Kräfte . Aber
niemand ließ sich eine Ermüdung an¬
merken . Täglich strömen noch 1600
Studierende darunter 250 Vorsemester -
Studenten , zu den halbzerstörten Ge¬
bäuden des Hochschulviertels .

Es hat sich mancher Außenstehende
den Kopf zerbrochen und gefragt ,

"wo
und wie denn die Hochschule diesen
gewaltigen Andrang unterbringt und be¬
wältigt . Ein Blich in die bellen und gut
ausgestatteten Hörsäle würde ihn be¬
lehren und ihm zeigen , daß die Un¬
terbringung nichts zu wünschen übrig
läßt . Schwieriger war die Frage des
Unterrichts in den einzelnen Fachgebie¬
ten . Noch ist mancher Lehrstuhl unbe -
setjt oder nur vertretungsweise beseht .
Viele Institute und Laboratorien konn¬
ten ihren Betrieb noch nicht in vollem
Umfang wieder aufnehmen . Mit man¬
cher bescheidenen Notlösung mußte
vorlieb genommen werden .

Aber man sieht überall , daß etwas
geschieht , daß es schrittweise vorangeht
und auch wieder einmal anders aus-

sabon wird . Studentische Arbeitsgrup¬
pen schaffen Schutt aus den noch
brauchbaren Gebäuden , Dächer wer¬
den neu gedeckt und weitere Hör - und
Übungssäle fertiggestellt . Professoren
und Assistenten richten mit den zurück¬
geführten Maschinen , Apparaturen und
Instrumenten ihre Forschungsanstalten
wieder ein . Hochschulferien gibt es
praktisch nicht , wenn auch die Vor¬
lesungen am 15. Mai auf kurze Zeit
äusseren . Das schon hald folgende
Sommerseraester , welches erneut einen
starken Zuwachs an Studierenden erwar¬
ten läßt , erfordert manche zusäftlichen
Vorbereitungen . Aber man bat nun
s<hon Erfahrung in der Beseitigung
zeitbedingter . Schwierigkeiten . Auch der
Wiederaufbau laßt keine Atempause zu.
Viele Studierende erledigen ihren Auf¬
bau -Hilfsdienst in der vorlesungsfreien
Zeit , andere benutzen die kurze Zeit¬
spanne , um den Vorlesungsstoff gründ¬
lich durchzuarbeiten und zu festigen .

Neuzulassungen für Vorsemester und
1 . Semester nur in beschränktem

Umfang
Die Vorsemester -Studenten studieren

vor den Anschlagtafeln ihre Prüfungs¬
termine . Nur diejenigen werden in das
1 . Studiensemester aufgenommen , die
eine erfolgreiche Teilnahme an den Vor¬
kursen nachweisen können . Um den
Vorlesungsbetrieb für das schon allein
durch die Vorsemesterabsolventen stark
besuchte nächste 1 . Semester in geord¬

neter Weise durchführen zu können
und um eine untragbare Überfüllung ;
der Hörsäle zu vermeiden , können für
das 1. Semester nur etwa 100 Studie¬
rende zusätzlich neu aufgenommen
werden .

Die Technische Hochschule ist in der
Lage im Bedarfsfälle auch im kommen¬
den Sommersemester ein Vorsemester
durchzuführen . Für dieses Vorsemester
können aber nur etwa 200 Studienbe¬
werber neu aufgenommen werden . Die
bisherigen Richtlinien für die Zulassung
segen voraus , daß die Studienbewerber
zumindest einen Reifevermerk mit aus¬
gesprochener Vfcrsetjung in die 8 . Klas3©
nachweisen . Leider werden aber die
räumlichen Verhältnisse dazu zwingen ,
auch unter den Bewerbern , die durch
Abitur oder Reifevermerk den Aufnah¬
mebedingungen genügen , eine scharfe
Auslese zu treffen . Dabei werden die
bessere Vorbildung , die Begabung und
die politische Belastung eine entschei¬
dende Rolle spielen . Kriegsversehrtheit
und langjährige Kriegsteilnahme wer¬
den ebenfalls berücksichtigt . Für ältere
Semester , also Studierende des 2. (zw«w
ten ) oder höherer Semester bestehen
bei der Neuaufnahme keine zahlen¬
mäßigen Beschränkungen .

Alle Fakultäten lesen im kommenden
Sommersemester für die Neueintreten -
den und die Absolventen des abge¬
schlossenen Vorsemesters ein 1. Seme¬
ster . Im Wintersemester 1946/47 da¬
gegen werden die Fakultäten Maschinen¬
bau und Elektrotechnik kein 1. Se¬
mester abhalten , sodaß die Studien¬
bewerber dieser Fakultäten , welche
das im Sommersemester beginnende
Vorsemester besuchen , im Winterseme¬
ster 1946/47 das 1 . Semester nicht
belegen können . Es wird daher diesen
Studierenden empfohlen , während des
Wintersemesters die vorgeschriebene
praktische Arbeitszeit von 6 Monaten
abzuleisten , bis sic dann im Sommer¬
semester 1947 ihr Studium mit dem
1 . Semester wieder aufnehmen können .

Der Beginn der Einschreibungen für
das Sommersemester 1946 ist auf den
15. Mai, der Beginn der Vorlesungen
auf den 3 . Juni festgesefct . Das Som-
raersemester wird voraussichtlich mit
dem 10. September schließen .

lIlHHHNIlllllllllllllllNHIIlllllilHIIIIflllliniHIHIIIHIilllll

Abonnement
des „Start"

„Der Start “ kann künftig auch im
Abonnement bei jeder Postanstalt der
amerikanischen Zone bestellt werden .

Die Gesellschaft der Jugend hatte zu
einem Ausspracheabend über die Ja *
gendbewegung vor 1933 einge -
laden . In seinem einleitenden Bericht
ging Dr . Ulrich Btraayi von den
politischen , wirtschaftlichen und gesell¬
schaftlichen Zuständen aus , wie sie in
Deutschland um die Jahrhundertwende
bestanden . Er zeigte , daß der Heran¬
wachsenden Jugend kein Eigenleben ge¬
stattet , daß sie bald als Kind und bald
als Erwachsener behandelt wurde und
man im Elternhaus wie in der Schule
nur selten einen richtigen Blick für
ihre wahren Bedürfnisse hatte . So kam
es, daß in Stegliß die erste Wander¬
vogelgruppe gegründet wurde , die a ’s
Vorbild für alle anderen diente , und
die man als Ürsprung alles dessen an-
sehen maß , was man später unter dem
Namen der Jugendbewegung zusammein-
faßte . Der Vortragende wies darauf hin ,daß es drei große Erlebnisse waren ,
die diese neue Jugend erfüllten : das
Erlebnis der Natur , des Körpergefübls
und der Gemeinschaft . Er zeigte sodann
im einzelnen , wie diese Erlebnisse sich
kundtaten , wie sich, iiu Wandern , in
der Tracht , in Gesang (Zupfgeigenhansl )
ühd namentlich im Tanz diese Dinge in
die Wirklichkeit umseßten . Er schilderte
das große Jugendfest 1913 auf dem
Hohen Meißner ; bei dem sich die neue
Jugend zum erstenmal als ein geschlos¬
senes Ganze zeigte .

Durch den ersten Weltkrieg wurde
viel von dem zerstört , was auf dem
Meißner so hoffnungsvoll begonnen
hatte . Aber nach der Umgestaltung

Deutschlands kam noch einmal eine
große Zeit für die Jugendbewegung . Ne¬
ben den alten Wandervogel traten die
Vereinigungen der Pfadfinder und die
großen konfessionellen Jugendbünde .
Gegen Ende dieses Zeitabschnittes trat
dann die „hündische Jugend “ immer
mehr hervor . Sie suchte die Ideale des
alten Wandervogels mit den Bestrebun¬
gen der Pfadfinder zu yereinigen , und ,
was besonders wichtig war , sie hatte
auch ein politisches Ziel , nämlich , ihren
Jungen auf den großen Ausländsfahrten
Wesen und Art der andern Völker zu
erschließen und jene mit deutschem
Jugendtum vertraut zu machen .

Zum Schlüsse seiner Ausführungen
ging der Vortragende noch kurz auf die
Aussichten ein , die die Jugendbewegung
heute habe . Er meinte , die alte Jugend¬
bewegung habe wohl ihr Ende erreicht ,
aber der gute Wille sei auch bei der
heutigen Jugend vorhanden .

In der sich anschließenden erfreu¬
licherweise recht lebhaften Aussprache
wurde deutlich zum Ausdruck gebracht ,
daß man sich hüten müsse , die Pfad -
fiuderei als „Konjunktur “ zu betrach¬
ten . Auch die Frage des Verhältnisses
von Individualität und Gemeinschaft , so¬
wie die Stellung der Jugend zur Politik
und zu den Parteien wurde behandelt .

Von grundlegender Bedeutung waren die
Ausführungen eines jungen Mannes , der
darauf hinwies , daß die Jugend ihre
eigenen Wege zu gehen wünsche " nd
aus eigener Kraft den Wecr aus den so
vielerlei Schwierigkeiten finden wolle ,
die sich ihr entgegenstellten .
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Karlsruhes Oberbürgermeister Veit spricht zu den Schaffenden
Foto Wörner .
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Zeitgeschichte im Staatstheater
„ Professor Mamlock" — ein Schauspiel von Friedrich Wolf

Wie seine beiden jüngste » Erzählun¬
gen, „Der Russenpelz “ und „Heimkehr
der Söhne“ gestaltet der Arzt und
Dichter Friedrich Wolf auch in seinem
Schauspiel „Professor Mamlock“ einen
Abschnitt Berliner Zeitgeschehens und
deutscher Zeitgeschichte . Spielt sich die
Handlung um den „Russenpelz “ in den
Kriegsjahren 1941—42 ab, erfolgt die
„Heimkehr der Söhne “ 1943, so voll¬
zieht sich das Schicksal des jüdischenBerliner Arztes Dr . Mamlock in den
unruhigen Monaten zwischen Mai 1932und April 1933 , in denen die politischen
Ereignisse in Deutschland den Grund¬
stock legten für all das, was uns zu
unserer heutigen Katastrophe führte .Wie in all seinen nach der Rückkehr
aus der russischen Emigration erschie¬
nenen zeitnahen Dramen und Erzählun¬
gen zeichnet Wolf auch in diesem Schau¬
spiel , das er im Untertitel „Tragödieder westlichen Demokratie “ nennt ,Haltung und Schicksal des deutschen
Bürgertums «eit den Tagen des Um¬
sturzes 1933 und demonstriert auch hier
mit der ihm eigenen plastischen Ge¬
staltungskraft , wie die Unentschlossen¬
heit , Charakterwendigkeit , Rückgrat -
losigkeit und oft auch Feigheit vieler
Kreise der sogenannten „Intelligenz “
mitgeholfen haben , den braunen Auf-

> stieg zu verwirklichen . Was sich in der
Klinik und in der Wohnung Dr . Mam-
lodcs abspielt , vollzog sich damals in
ungezählten anderen deutschen Hei¬
men — auch wenn man allerdings in
den wenigsten Fällen den Ausweg be¬
schritt , den der Arzt Friedrich Wolf
■einen Kollegen im Schauspiel geben
läßt — den Selbstmord .

Wir wollen hier weder , wie der
Theaterzettel es ans naheliegenden
Gründen tut , eine wortreiche Entschul¬
digung dafür schreiben , daß man dem
von den Sorgen des APtags überbelade¬
nen Publikum ein der Problematik der
Gegenwart entnommenes poüti ^

' es
Tendenzstück entgegenseßt . noch die
Im Publikum vielerörterte Frage auf¬

greifen , ob die Zeit bereits reif ist,dem Geschehen von damals schon die
gültige dramatische Form zu verleihen .
Viel beste Dramatik aller Jahrhunderte
hat irgend einem politischen , religiösen
oder ethischen Programm gedient und
Dinge , deren verheerende Folgen so
vielfältig in unsere Gegenwart greifen ,können , ja müssen sich auch auf den
Spielplänen der Bühnen spiegeln . Sind
nicht die Handelnden um Professor
Mamlock Typen , wie sie damals und
nicht nur 1933, sondern bei jeder poli¬
tischen Umwälzung in jeder Stadt zu
finden waren ? Der sich drehende ,
windende und ach so schnell wendende
Dr . Carlsen , der seinen eigenen Glau¬
bensgenossen verratende Dr . Hirsch , der
mit dem Wind der Ereignisse seine
Meinung wechseln dr Chefredakteur Dr .
Seidel , der fanatische Vertreter des
„Neuen “

, SA-Führer und Klinik -Kom¬
missar Dr . Hellpach auf der einen

s

Seite und die Mitglieder der Arzt - ]familie Mamlock , der verfolgte Jung - *
kommunist Ernst und die ihr Ideal
treu bewahrende Praktikantin Dr .
Ruoff auf der anderen ? Professor
Mamlock allerdings hat der Dichter für
einen Berliner Arzt zu weit - und le¬
bensfremde Akzente gegeben . Denn
welcher jüdische Mediziner wäre sich

933 nicht bewußt gewesen , was die
achtergreifung der Hitler , Goebbels

und Streicher für die „Nichtarier “ in
Deutschland bedeutete ? Alles in allem
aber , trotj mancher Verzeichnungen und
zu greller Schlagschatten , stellt „Pro¬
fessor Mamlock“ eine beachtenswerte
dramatische Zeitreportage dar .

Das Bad . Staatstheater brachte das
Wolf ’sche Drama in einer Festvorstel¬
lung des Karlsruher Kulturbundes am
1. Mai zur süddeutschen Erstauffüh¬
rung . Peter Franks von Erich Geiger
assistierte Regie bemühte sich, nach den
schlechten Erfahrungen mit dem
„Strich “

, der zwei oder drei Abende
durchs Zimmer ging und unzufriedene
Zuschauer , leeres Haus und noch leerere
Kassen brachte , die parteipolitische Ten *

„Professor Mamlock“ — Szene aus dem Schauspiel von Friedrich Wolf

denz des Dramas nicht zu stark hervor¬
zuheben und dafür die allgemein
menschlich -erzieherischen Absichten zu
betonen . Wolfgang Golisch spielte in
seinem Professor Mamlock das Schick¬
sal all der sich in Wort und Tat zum
Deutschtum bekennenden jüdischen In¬
tellektuellen jener Jahre . Rita Graun
gab die aller Politik abgewandte Arzt¬
gattin und um das Wohl ihrer Kinder
bangende Mutter ergreifend wieder ,
Marianne Wiedmann gestaltete die erst
die „feinen Kerle “ anhimmelnde , dann
in ihrem schwärmerischen Backfischglau¬
ben so bitter enttäuschte Tochter Ruth .
Erich Geigers leidenschaftlicher Rolf
Mamlock spiegelte in Wort und Aus¬
druck überzeugend den glühend für
seine Ideale kämpfenden kommunisti¬
schen Studenten wider . Um die Arzt¬
familie die Schar der ihren Chef durch
eine meineidige Unterschrift verratenden
„Kollegen “ — Paul Becker und Chri¬
stian Lennebach als charakterschwache
Ärzte , Gisela Lohr als ebenfalls dem
Göften des Tages opfernde Schwester
Hedwig und Karl Mehner als — etwas
zu stark gestikulierender — so ge¬
schäftstüchtig wie ängstlicher Chefredak¬
teur der „Neuen Zeitung “ . Sepp Born-
mer gab den dummbrutalen , ehrgei¬
zigen SA-Kommissar wider . Trefflich
auch die scharf geschnittenen Profile
Friedrich Priiters als verwundeter Ar¬
beiter und Erich Schuddes als Jungkom¬
munist . Die beiden Bühnenbilder Trude
Karrer » verliehen der Handlung den
stilechten Rahmen .

* ■
Besonders begeisterte Zuschauer

selten bei der Erstaufführung schon in
der Sekunde des Todes Professor Mam¬
locks mit ihren Beifallsbtfzeugungen ein .
Andere — unter ihnen mein ehrenwer¬
ter Nebenmann — glaubten , die Vor¬
gänge auf der Bühne laufend durch
aufmunternde Zurufe an die Schau¬
spieler begleiten und beschleunigen zu
müssen . Es scheint an der Zeit , daß
auch auf diesem Gebiet mit den durch
KdF . ins Theater importierten „Sitten “
ein für aNe mal Schluß gemacht wird .
Es würde dem Dichter , den Schauspie¬
lern und den Zuhörern ein gleich großer

• Dienst erwiesen werden « —df—<

Jugend im Vortragssaal
Im Jugenderziehungswerk :

Farblichtbilder aus der Heimat

So unendlich viel der wahnsinnige
Krieg zerstört hat , es ist uns doch .auch
so manches geblieben , was das Leben
iebenswert macht : neben den höchsten
Kulturgütern auch so viele Schönheiten
unserer Heimat .

In prachtvollen Farblichtbildern zeigte
Studienrat Linz vom Bad . Schwarz¬
waldverein herrliche Bilder der näheren
und weiteren Umgebung , Landschaften
und Baudenkmäler und steigerte damit
die Sehnsucht nach frohem Wandern in
Gottes freier Natur , in Berg und Wald ,
in Flur und Feld , weg von den Trüm¬
mern unserer Städte .

Die Farbphotographie , deren Ent¬
wicklung durch den Krieg eine jähe
Unterbrechung erfahren hat , wird wohl
in absehbarer Zeit weiterer Vollendung
entgegensehen . Die zur Einleitung ge¬
botene „Waidmusik “ für zwei Geigen
und Bratsche von Dr . ' H . E. Rahner ,
ein dreisilbiges Werk , das im Kriegs¬
gefangenenlager entstanden und dort
auch vor den Kameraden uraufgeführt
wurde , schien für den Abend eigens
geschaffen zu sein . Die Sehnsucht nach
Lösung von der drückenden Not , wie
sie insbesondere im 2. Saß zum Aus¬
druck kommt , ist auch unsere Sehnsucht .
Der Komponist selbst im Zusammen¬
spiel mit Hilde Jander und Mathilde
Ribier brachte die Komposition zur
Aufführung . Sie wird hoffentlich bald
einem weitferen Kreis zugänglich sein .

Mit diesem legten Vortragsabend ist
die erste Reihe der Vorträge abgeschlos¬
sen . Er soll hinüberleiten zum persön¬
lichen Erleben der Heimat durch Wan¬
derung und Ausflüge während der schö¬
nen Sommermonate . Führungen durch
geologisch und botanisch interessante
Gebiete werden in Zusammenarbeit
mit den bestehenden Organisationen wie
Schwarzw aldverein und Naturfreunde
auch über den Sommer die Verbindungmit der Jugend aufrechterhalten . Diese
Führungen werden jeweils im „ Start “
beapntgegeben werden . O. B,
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Der „Club " und VfB Stuttgart an der Spitze
FC Nürnberg — Schwaben Augsburg 3 : 1 / VfB Stuttgart—Phönix Karlsruhe 3 : 1

' / BC Augsburg —SV Waldhof 2 : 0 ! I 1860—Schwein -
furt 0 : 1 / Kickers Offenbach —Bayern München 4 :3 / Eintracht Frankfurt—Fürth 5 : 2 / VfR Mannheim —FSpV Frankfurt 4 :0 !

KFV—Kickers Stuttgart 3 :5
Wer wird Meister , wer steigt ab ? Zwei Fra¬

gen , die gleichermaßen schwer zu beantworten
»ind , obwohl nur noch 6—7 Spielsonntage bis
zur Beendigung der großen süddeutschen
Runde ausstehen . Trotz der teilweise über¬
raschenden Ergebnisse und der Niederlagen
Schwaben Augsburgs und Waldhofs stehen
Letztere nach wie vor nicht aussichtslos im
Kampf um den Meistertitel mit dem führenden
„ Klub " und VfB Stuttgart . Nürnberg hat also
auch im Rückspiel die Schwaben geschlagen
und ihnen somit 4 Punkte abgeknöpft . Der
VfB Stuttgart wahrte seine Chance und schlug
Phönix mit 3: 1, benötigte aber gegen die
sich sehr gut und tapfer haltenden Karls¬
ruher alles , um diesen Sieg zu schaffen . Eine
gewaltige Ueberraschung bedeutet die 2 :0-
Niederlage Waldhofs in Augsburg gegen BC .
Das durfte nicht kommen . Die unberechen¬
baren Schweinfurter siegten in München gegen
die Löwen 1:0. In der Frage des Abstieges
dürften die Offenbacher Kickers durch ihren
4 :3-Sieg über Bayern München wohl der
größten Sorge enthoben sein , auch Eintracht
Frankfurt kann sich nach dem 5 :2-Erfolg über
Fürth nahezu als gerettet betrachten . Die

Füjther , der VfR Mannheim , der durch sei¬
nen überraschend glatten 4 :0-Sieg über die
Bornheimer aufhorchen machte , Phönix und
der nach einer 2 :0-Führung doch noch 5 :3
gegen Kickers Stuttgart verlierende KFV
sind die 4 Vereine , aus denen die beiden
Absteigenden ermitelt werden müssen . Wer
wird es schaffen und wer wird der Leid¬
tragende sein ?

Vereine Spiele ge . une . verl . Tore Pkt .
1. FC Nürnberg 23 15 4 4 71 :37 34
VfB Stuttgart 24 t5 4 5 73 :30 34
Schwaben Augsburg 23 13 6 4 52 :30 32
SV Waldhof 23 13 5 5 46 :26 31
Kickers Stuttgart 24 11 8 5 64 :44 30
FC Schweinfurt 05 23 11 4 8 35 :30 26
Bayern München 24 8 10 6 50 :42 26
1860 München 24 9 6 9 45 :30 24
BC Augsburg 24 8 7 9 36 :52 23
FSpV Frankfurt 24 6 9 9 38 :46 21
Kickers Offenbach 24 9 2 13 46 :62 20
Eintracht Frankfurt 23 7 5 11 49 :53 19
SpVg Fürth 23 6 5 12 33 :55 17
VfR Mannheim 24 5 5 14 34 :60 15
Phönix Karlsruhe 24 5 4 15 44 :74 14
KFV 24 3 6 15 30 :73 12

4ms Z : 0 wurde 3 : 5
Kickers : Jahn ; Vosseier , Cozza; Oterbach , Förschler , Oswald ; Frey , Rath , Conen ,

Schaletzki , Vetter
KFV : Ball ; Haag , Biedenbach ; Elsen , Schön , Stephan ; Lltsch , Schuster , Weber , Ahl ,

Lichter
Mehr und mehr schwinden die Aussichten

des KFV, sich in der Oberliga zu halten . Es
ist auch sschwer zu sagen , wie er es noch
schaffen soll , nachdem nun einmal feststeht ,
daß er über eine gewisse Leistungsgrenze
nicht hinauskommt und überdurchschriittliches
Format die Mannschaft als Ganzes eben nicht
besitzt . Es wäre falsch , sich da irgendwelchen
blauen Dunst vorzumachen . Die Mannschaft
hat in den ersten 45 Minuten dieses Spieles
entschieden besser gespielt als ln den letzten
Wochen . Man sah wenigstens gute Ansätze
zu flachem Spiel , ordentlicher Zusammenarbeit ,
besserem Stellungsspiel und gedanklich besse¬
rer und klügerer Verarbeitung der Spiel¬
idee , wofür in erster Linie Ahl und Schuster
verantwortlich zeichneten , die dem Angriffs¬
spiel in dieser Zeit eiingermaßen Linie
gaben . Es konnte aber nicht allzu viel daraus
werden , nachdem Lichter auf Linksaußen völ¬
lig ausfiel , Weber in der Mitte von seiner
früheren Lebendigkeit und Spritzigkeit viel
verloren hat und auch Litsch auf Rechtsaußen
kaum einmal wirksam ins Spielgeschehen
eingriff . Auch die Läuferreihe Elsen , Schön ,
Stephan zeigte grundsolide Arbeit und in der
Verteidigung stand vor allem Biedenbach
eisern , aber auch Haag gab sich keine Blöße,
und Ball im Tor war zu der Zeit noch vor
keine großen Aufgaben gestellt . KFV hatte
weit mehr vom Spiel in der ersten Hälfte ,
aber jeder nüchterne Betrachter wird zu¬
geben , daß er in keinem Augenblick dieses
Format erreichte und dieses Können aus¬
spielte , wie es die Kickers nach Halbzeit
ad oculos demonstrierten . Man kann sagen ,
jede Mannschaft spielt so , wie es der Geg¬
ner zuläßt . Das stimmt nur bedingt , aber nie¬
mand wird an der Feststellung Zweifel hegen ,
daß die Kickers zu ihrer Zeit ln der
einzel - und gesamtspielerischen Reife den KFV
erheblich übertrafen . Das war (vor allem auf

nix , denn auch die gesamte Abwehr mit
der tadellos zerstörenden und aufbauenden
Läuferreihe Otterbach , Förschler , Oswald und
dem absolut schlagsicheren Verteidigerpaar
Vosseier —Cozza , die dem Nationalhüter Jahn
nicht viel Arbeit übrig ließen , arbeitete in
jeder Hinsicht fehlerlos . Der KFV fiel mehr
und mehr auseinander und wurde klar auf die
Verliererbahn gedrängt , zumal es nun auch
rückwärts nicht mehr klappte und Ball im Tor
neben sehr schönen Paraden ausschlaggebend
schwache Momente verzeichnete .

Schneider -Niederrad hätte einen weiteren
Elfmeter geben müssen (Fall Schuster ) , be¬
hauptet allerdings , das Foul sei außerhalb des
Strafraumes erfolgt , sonst war er dem harten ,aber fairen Kampf ein ausgezeichneter Leiter .

Nach ausgeglichenem Spiel in den ersten
Minuten vergibt der Kickers -Rechtsaußen Frey
wenige Meter vor dem Tor durch hohes
Darüberschießen eine sichere Gelegenheit .
Dann übernimmt der KFV lange Zeit die Ini¬
tiative , drängt Stuttgart völlig zurück , und
in der 21. Minute fällt durch Weber nach
einer weiten Vorlage Stephans der Führungs¬
treffer . KFV drängt weiter , Kickers hat alle
Hände voll zu tun , um weitere Erfolge abzu¬
wehren . In der 30. Minute verwirkt Jahn
an Ahl einen Foulelfmeter , den Haag fein
placiert zum 2 :0 verwandelt . Erst in den letz¬
ten Minuten vor der Pause macht sich Kickers
frei , und in der 42. Minute holt Frey mit
Bombenschuß , der dennoch haltbar war , ein
Tor auf . Nach Halbzeit wendet sich das Blatt
vollkommen . Von Beginn an drängen die
Stuttgarter , in glänzenden Kombinationszügen
wird die KFV-Abwehr auseinandergespielt ,
und in der 7. Minute heißt es 2:2, als Frey
zur Mitte gibt und das für Ball unglücklich
aufspringende Leder (Drehball ) von Schaletzki
erwischt und eingelenkt wird . Nun sind die
Kickers nicht mehr zu halten . In vollendetem

dem glatten Rasen ) Körper - und Ballbeherr -
schung , das war Stellungsspiel , das war
flüssigste Kombination , das war Flügelspiel ,
Torstrebigkelt und erfolgverbürgende , ausge¬
zeichnete Schußkraft , bei geschliffenster Tech¬
nik . Schließlich bedeuten ja auch - Namen wie
Conen , Schaletzki , Frey nicht Schall und
Rauch , zu denen sich ein Rath und Vetter
ebenbürtig gesellen . Diese Kickers waren
allerdings auch hundertprozentig besser wie
beim ersten Karlsruher Auftreten gegen Phö-

Paßspiel bei wechselndem Flügel - und Innen¬
spiel fallen die Tore wie reife Früchte . In
der 27. Minute wandert der Ball von Frey
über Conen zu Schaletzki , 3 :2. Drei Minuten
später flankt Vetter , Rath ist zur Stelle , 4 :2 ;
und unmittelbar nach Wiederanspiel ent¬
schlüpft Ball ein Bombenschuß Conens , Rath
ist wie der Blitz zur Stelle , 5 :2. An der
Niederlage des KFV vermag auch das gegen
Spielende von Litsch erzielte dritte Tor nichts
mehr zu ändern . W . Ernst .
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Schlechtes Deckungsspiel
ie Kickersstürmer Conen und Rath konnten von vier KFV -Abwehrsptelern nicht gehalten
erden Conen hatte den Ball an Rath abgespielt , der mit scharfem Schuß den 4.

reifer
'
erzielt , ohne daß Elsen , Schön und Stephan dies verhindern konn

^ mlmjtlnter
-

rund Biedenbach und Conen.

in KarlsruheDeutschlands Spifyenturner

Turnriege des Karlsruher T .u .S .V . 46
Foto Wörncr

Nach vielen Jahren erzwungener Ruhepause
tritt am Sonntag , dem 12. Mai 1946, der
Karlsruher Turn - und Sportverein 1846 erst¬
mals wieder mit einer ganz .großen turne¬
rischen Veranstaltung vor die große Oeffent -
lichkeit . Im Städt . Konzerthaus werden im
Rahmen einer Morgenfeier beste Turner Süd¬
deutschlands mit den sehr guten Turnern des
veranstaltenden Vereins Boden- , Barren - und
Reckturnen in höchster Vollendung zeigen .
Wenn auch die in Karlsruhe bestens bekann¬
ten Turner wie Schwarzmann , Steffens , Frey ,
Stangl , Müller , Krötsch und die Badner Bek-

kert , Dilg und Kippert nicht dabei sein kön¬
nen , so konnte trotzdem eine Mannschaft ge¬
wonnen werden , die ausgezeichnete » Kunst¬
turnen verkörpert . Willi Stadel , Kon¬
stanz , Olympiasieger und Deutsch 2r Gerät -
meister ; die Gebrüder Theo und Erich
Wied , Stuttgart , beide Deutsche Meister
im 12-Kampf ; Ernst Pflasterer , Wein¬
heim , Sieger im 10-Kampf und Meister iro Bo¬
denturnen ; Emil Anna , Mitglied der
Deutscl .landriege , und Peter Hafner ,
mehrfacher Turnfestsieger , beide aus Mann¬
heim ; Richard Brezing , Pforzheim ,

Bad. Meister im 12-Kampf , und F r i t ■
P i 11 n e r , Nürnberg , Jugendmeister von
Nürnberg , werden das turn - und sportfreudig ®
Publikum begeistern . Die Karlsruher Turnet
werden unter Beweis stellen , daß sie im Kom¬
men sind und im Verein mit ihren großen
Könnern ihr Bestes geben .

Neben diesem Kunstturnen wird auch dl*
weibliche Jugend des Vereins auf den Plan
treten , um in duftigem Gewand nach den
Klängen der Musik in Tanz und Rhythmik
die Bühne beleben . Die musikalische Leitung
ilegt in den Händen des Kapellmeisters Wal¬
ter Keßler .

Die Veranstaltung beginnt Punkt 10 Uhr .
Karten sind in den Bekannten Vorverkaufs¬
stellen zu erhalten . Alles Nähere wolle aus
den Plakaten an den Anschlagsäulen ent¬
nommen werden .

MUK.
Der bekannte Zehnkampfsieger

Pflasterer
vom Tv . 1862 Weinhetm bei einem vorbildlichen
Anschweben zur Riesengrätsche am Pferd .

Foto Schenk -Kiel

VfL Neckarau ist Meister
Mit seinem 3 :1-Sieg über VfR Pforzheim ist

der VfL Neckarau Meister der badischen
Landesliga geworden und mit ihm auch die
Mannschaft , die zweifellos die stabilste und
spielerisch beste ist . Wohl könnte der
VfB Knielingen die gegenwärtige Punktzahl
Neckaraus noch erreichen , aber es ist wohl
anzunehmen , daß Neckarau in seinen noch
ausstehenden 3 Spielen sich mindestens noch
den einen Punkt sichert , der die Mannschaft
unerreichbar macht . Der , .Start “ gratuliert dem
frischgebackenen Meister und wünscht ihm
für die kommenden Aufstiegsspiele zur Ober¬
liga besten Erfolg . Der Kampf um den be¬
gehrten zweiten Platz ist noch nicht ent¬
schieden . Knielingen , Viernheim und Mühl¬
burg stehen hier noch in schärfstem Wettbe -

Der VfB Stuttgart mußte , um weiterhin im
Wettbewerb um die Meisterschaft zu blei¬
ben , dieses Spiel gewinnen . Das war die
Ursache , weshalb dem Spiel doch noch über¬
durchschnittliches Interesse entgegengebracht
wurde , trotzdem man mit einer eindeutigen
Niederlage von Phönix Karlsruhe rechnete .

Es sei vorweg genommen , daß die Rech¬
nung der Stuttgarter nicht ganz stimmte . Das j
Siegen gegen die Pl -önixelf war nicht so
leicht wie man sich das dachte . Das war
insbesondere in der ersten Halbzeit sehr
deutlich zu erkennen . Phönix wandte eine
Abwehrtaktik an , die dem Stuttgarter Sturm
kaum eine Erfolgsmöglichkeit ließ . Phönix
seinerseits entwickelte aus der Tiefe des
Abwehrbereiches überraschende Angriffe , die
bei einigem Glück leicht zu einer Torausbeute
hätten führen können , die vielleicht für den
Ausgang des Spieles entscheidend gewesen
wäre .

Man sah in der ersten Hälfte ein Spiel , bei
dem keine Mannschaft im Feldspiel einen
bemerkenswerten Vorteil herausarbeiten
konnte . Es war lediglich zu erkennen , daß
der VfB im gesamten und in seinen Aktionen
schneller war , und das brachte in der zwei¬
ten Halbzeit auch die Entscheidung Das Füh
rungstor erzielte etwa in der 30. Minute
Rarufka , nachdem der Phönixtorwart einen
hohen Ball zu kurz abgewehrt hatte , Der
weitere Verlauf der ersten Snielhälfte brachte
für die Gäste zweimal Ausgleithsmöolirhkei -
ten , die jedoch nicht verwertet werden gönn¬
ten . VfB blieb mit 1*0 in Führung

Nach Wiederanspiel wurde das Spiel von
VfR stark fordert . Insbesondere war es Ba -
rulka , der sich jetzt voll einsetzte , hinten ,
vorn , rechts und links auftauchte , um seine
Kameraden einzusetzen . Besonders gut kam
in diesem Abschnitt der rechte Flügel mit
dem sehr schnellen Lanple ins Sniel . Trotzdem
dauerte es einine Zeit , bis das 2. Tor gelang .
Inzwischen hatte sich der Karlsruher Torwart
bei einigen kitzliaen Situationen sehr gut ge¬
schlagen Den vollkommen freistehenden (Ab¬

werb . Alle drei Vereine beendeten ihre sonn¬
täglichen Spiele siegreich . Knielingen schlug
Feudenheim sicher mit 4 :0, Viernheim siegte
gegen Daxlanden mit 6 :0 unerwartet hoch
und Mühlburg behielt mit 3 :2 knapp die
Oberhand über Sandhofen .

Vereine Spiele ge . une . vrl . Tore Pkt
VfL Neckarau 15 12 2 1 56 :13 26
VfB Knielingen 16 10 2 4 39 :20 22
VfB Mühlburg 17 10 2 5 35 :28 22
VfR Pforzheim 16 7 2 7 45 :39 16
ASV Feudenheim 16 6 3 7 34 :46 15
Grün -Weiß Viernheim 13 5 4 4 33 :20 14
FV Daxlanden 16 7 — 9 31 :40 14
SpVg Sandhofen 14 5 1 8 30 :37 11
Phönix Mannheim 12 3 — 9 20 :44 6
1. FC Pforzheim 15 2 — 13 25 :60 4

seits ?) Schlienz und Böckle mußte er sich
jedoch beugen . Schlienz schoß ein . Von die¬
sem Zeitpunkt an befand sich die Gästemann¬
schaft mehr oder weniger auf verlorenem
Posten . Wohl gab sie cs nicht auf , durch
überraschende Angriffe immer wieder das
Stuttgarter Tor zu gefährden , ihr bestes Pul¬
ver hatten sie jedoch verschossen . Die

j Ueberlegenheit des VfB war zeitweise be¬
trächtlich , so daß es nur eine Frage der
Zeit war , bis ein weiterer Treffer fiel . Ein¬
fach war das allerdings nach wie vor nicht ,
denn die Phönix -Hintermannschaft war immer
noch sehr stark . Tief in der zweiten Spiel¬
hälfte gelang erst das 3. Tor , als Böcklc mit
einer weiten Vorlage davonzog und am her -
ausgelaufenen Phönixtorw'art vorbei einschoß .

Die Bemühungen der Phön«xe !f wurden
schließlich noch in der letzten Minute be¬
lohnt , als der Rechtsaußen sich ln der Mitte
durchgearbeitet hatte und wenige Meter vom
Tor entfernt gelegt wurde . Schiedsrichter
Schmidt (Frankfurt ) , der nicht fehlerfrei war ,
aber in diesem entscheidenden Augenblick
vor der harten Strafe nicht zurückschreckte ,
deutete auf die 11-m-Marke Binkert ver¬
wandelte sicher .

Die Entscheidung des Schiedsrichters rief
beim Stuttgarter Publikum einen Sturm der
Entrüstung hervor die in der letzten Spiel¬
minute noch zu bedauerlichen Ausschreitun¬
gen führte . Ein Teil des Publikums drang auf
das Spielfeld ein und versuchte beim Ab¬
gang des Schiedsrichters gegen diesen tätlich
zu werden . Die VfB -Spieler nahmen d ^n
Schiedsrichter in lobenswerter Weise in
Schutz , so daß er doch noch unbehelligt vom
Spielfeld kam . Die Ausschreitungen sind um
so weniger begreiflich , als das Spiel trotz
des Elfmeters klar entschieden war .

Phönix hatte einen ausgezeichneten Eindruck
hinterlassen und wird , wenn es ihm gelingt ,
mehr Beweglichkeit in die von ihm ange¬
wandte Taktik hineinzubringen , aller Voraus¬
sicht nach nicht zu den letzten , rZwei ’’ ge¬
hören .

Knielingen weiter In Form

VfB KnIeUngen — ASV Feudenheim 4;0

Dieses eindeutige Ergebnis stellt die spie¬
lerische Ueberlegenheit des VfB wohl außer
Frage . Eine weit höhere Niederlage verhin¬
derte der phantastische Feudenheimer Tor¬
wart . Trotzdem konnte Knielingen an di®
blendende Form des Vorsonntags nicht heran¬
kommen . Erst in den letzten 30 Min . , nach¬
dem Feudenheim sichtlich abgekämpft war
und das Spiel an Tempo etwas nachgelassen
hatte , sah man endlich einen etwas schö¬
neren Fußball . Schuld an der anfänglichen
beiderseitigen Zerfahrenheit hatte zweifellos
Feudenheim , das durch seine ununterbrochene
Zerstörungsarbeit uni der dadurch bedingten
ziellosen , ,Kickerei “ jeden Ansatz zum wirk¬
lichen „Spielen “ immer wieder verhinderte .
Knielingen hatte es erst in den besagten 30
Minuten verstanden , sich von dieser aufge¬
zwungenen Spielart vollkommen zu lösen .
Feudenheim hatte fast nichts zu bestellen und
konnte nur selten gefährlich werden .

Knielingen übernimmt vom Anstoß weg das
Spielgeschehen , doch läßt das Zuspiel in
allen Reihen noch manches zu wünschen
übrig . In der 18. Minute schlägt Grobs den
famosen Schlußmann Feudenheims mit einem
Prachtschuß zum 1. Male . Knielingen ist
weiterhin tonangebend . Kurz vor Halbzeit ist
es Adler , der nach schöner Vorlage von
Bechtold auf 2 :0 erhöht .

Nach dem Wiederanspiel setzt Feudenheim
nochmals alles daran , wenigstens ein Tor
aufzuholen , doch die starke Verausgabung in
der ersten Hälfte macht sich sichtlich be¬
merkbar . Knielingen bringt nun mehr Fluß
in das Spiel . Wiederum ist es Adler , der in
der 18. Minute auf 3 :0 erhöht . Ununterbro¬
chene Angriffe rollen weiter an . Verteidi¬
gung und Läuferreihe rücken weit auf . Die
mit herzhaften Schüssen abgeschlagenen An¬
griffe kann der vortreffliche Feudenheimer
Torwart unschädlich machen , bis er sich in
der 35 . Minute von Grobs doch noch einmal
geschlagen geben muß.

Schiedsrichter Tischler (Mühlburg ) traf nicht
immer das Richtige . K . Ruf

Es reichte gerade noch
VfB MUhlburg — SpVg. Sandhofen 3 :2

Vor einer stattlichen Zuschauerzahl konnte
Mühlburg einen knappen , glücklichen Sieg er¬
ringen . Die Mannheimer Vuistädter demon¬
strierten produktiven Fußball und waren in
allen Reihen gut besetzt . Der Altintemationale
Alfred Müller war in Abwehr und Aufbau
überragend . Können und Leistung der Gäste
hatten ein Unentschieden verdient . Münlburg ,
das dieses Treffen mit seiner etatsmäßigen
Elf bestritt , hatte in Rastätter , Gruber , Joram ,
Fischer und Seeburger seine besten Kräfte .
Nach halbstündigem glänzendem Kombina¬
tionsspiel wurde die Hintermannschaft das
Sorgenkind , was leicht zum Verhängnis hätte
führen können . Mäßige Abwehr - und schlep¬
pende Aufbautätigkeit verminderten die an¬
fänglich gute Durchschlagskraft des schuß

VfB Stuttgart mußte kämpfen
VfB Stuttgart — Phönix Karlsruhe 3 :1



Nummer 23, Seile 4 DER START Mittwoch , 8 . Mai 1946

PFORZHEIM
Fußball

SV Feuerbach — 1 . FC Pforzheim 2 : 3
( 1 : 1 )

Der „Club“ weilte am Sonntag in
Feuerbacb und trug anläßlich einer
Sportpla ^einweihung ein Freundschafts¬
spiel gegen den Sportverein Feuerbach
aus . Das Spiel vermittelte gleichzeitig
einen interessanten Vergleich der augen¬
blicklichen Spielstarke zwischen der
Württembergischen und Badischen
Landesliga . Mehr als 1500 Zuschauer
sahen einen spannenden und fairen
Kampf , den die Pforzheimer Elf siche¬
rer , als es das Ergebnis sagt , und trotj -
dem sie das Spiel ohne den unabkömm¬
lichen Neuweiler und den an seiner
Kriegsverletjung pausierenden Kusterer
bestreiten mußte , gewinnen konnte . Bis
zum Wechsel konnten die Feuerbacher
noch einigermaßen Schritt halten , aber
dann sctjte sich doch das bessere Kön¬
nen der Pforzheimer Mannschaft durch
und bei etwas mehr Glück hätte die
Tordifferenz leicht höher ausfallen kön¬
nen . Beim „Club “ gab es eigentlich —
außer dem Rechtsaußen Rudolph , der
einen schwachen Tag erwischt hatte —
keinen Versager . In der Abwehr zeigte
Torhüter Gann gutes Können , von den
Verteidigern bot Steigerwald , abgesehen
von einigen leichtsinnigen Fehlern , die
bessere Partie . Die Läuferreihe war in
Abwehr und Aufbau gleich gut und
im Sturm der Ex -Intornationale Fischer
die treibende Kraft . Hauptsächlich in
der 2 . Hälfte verstand er es immer
wieder , seine Nebenleute im gegebenen
Augenblick richtig einzuset $en und ihnen
die Vorlagen schußgerecht zu servieren .
Feuerbach konnte nur vor der Halbzeit
gefallen , fiel nach dem Wechsel stark
ab und spielte dann gänzlich zusammen¬
hanglos . Bester Mannschaftsteil war die
Abwehr , während die Läuferreihe ge¬
gen das flüssige Kombinationsspiel der
Pforzheimer Elf ziemlich machtlos war .
Dem Sturm fehlte es vor allem an
Durchschlagskraft und seine Aktionen
waren viel zu durchsichtig , um bei der
guten Pforzheimer Deckung zum Erfolg
zu kommen .

Feuerbach hat Anstoß und in rascher
Folge wechseln hüben und drüben span¬
nende Momente . Mittelstürmer Wünsch
kann eine Kombination Fischer - Vogt
mit unhaltbarem Schuß abschließen und
den Club mit 1 : 0 in Führung bringen .
Kurz vor der Pause erzielt Feuerbach
durch den Halbrechten nach bis dahin
ausgeglichenem Spielverlauf den Aus¬
gleich. Nach dem Wechsel gibt Pforz¬
heim eindeutig den Ton an und gegen
die erstklassigen Kombinationszüge ist
für Feuerbach kein Kraut gewachsen .
Wünsch erzielt das zweite Tor und
Linksaußen Vogt kann auf 3 :1 erhöhen .

Kurz vor dem Abptnt kommt Feuerbach
durch den Mittelstürmer , der einen
Deckungsfehler geschickt ausniitjt . auf
3 : 2 heran . Der „Club“ erzielt noch ein
viertes Tor , das aber vom Schieds¬
richter nicht gegeben wird . Auch ein
Bombenschuß Fischers findet nur die
Latte , so daß sich bis zum Schlußpfiff
an dem Ergebnis nichts mehr ändert .

HW.
Spiele der Enz -Pfinzstaffel

Gruppe II
SV Dillweißenstein — FC Bilfingen 5 : 1
FC Bauschlott — FC Stein 3 : 3
FC Huchenfeld — FC Ersingen 4 : 2
FC Ispringen — FC Wilferdingen 0 : 4
FC Eisingene — FC Königsbach 3 : 3
FC Büchenbronn — FC Göbrichen 3 : 1

Am Sonntage 5 . Mai, gab es bei den
Pflichtspielen der Gruppe II der Enz-
Pfinzstaffel einige Überraschungen , die
aber in der Meisterschaftsfrage keinen
Einfluß mehr haben «. Die SV Dillweißcn -
stein steuert weiterhin unaufhaltsam
der Meisterschaft zu, während Stein ,
Königsbach und Huchenfeld ihren Ta¬
bellenstand verbessern konnten .

Auch im Spiel gegen den FC Bil¬
fingen ließen sich die Pforzheimer Vor¬
städter nicht aus dem Konzept bringen
und gewannen das Spiel in überzeugen¬
dem Stil . Beim Wechsel liegen die Dill¬
weißensteiner mit zwei Toren vorne
und bis zum Abpfiff können sie ihren
Sieg bis auf fünf Treffer , denen die
Bilfinger nur ein Tor entgegensetzen
können , ausbauen . Die Tore für Dill¬
weißenstein erzielten der Linksaußen
(3) , Mittelläufer und Mittelstürmer . Bei
dem Tabellenzweiten , dem FC Bau¬
schlott , wäre es im Spiel gegen Stein
bald ins Auge gegangen . Trofc Platzvor¬
teiles mußten die Bauschlotter froh sein,
wenigstens einen Punkt für sich gerettet
zu haben , nachdem sie beim Wechsel
noch mit 3 : 1 gut im Rennen lagen .
Stein verschoß kurz vor Schluß zwei
Elfmeter und vergab damit den siche¬
ren Sieg. Huchenfeld konnte seinen
schon letzthin beobachteten Formanstieg
erneut mit einem klaren Sieg, diesmal
über den FC Ersingen , bekräftigen und
wohl als die größte Überraschung des
Tages ist die klare Niederlage der
Ispringer , die auf eigenem Plafc vom
FC Wilferdingen mit nicht weniger als
0 : 4 ausgepunktet wurden , anzusehen .
In Eisingen kam es im Spiel FC Eisin¬
gen gegen FC Königsbach zur gerechten
Punkteteilung zweier gleichwertiger
Mannschaften und der Tabellenletzte ,
der FC Büchenbronn , fand mit seinem
Sieg über Göbrichen wieder Anschluß
an die Schlußgruppe der Tabelle .

Der augenblickliche Tabellenstand ist |
folgender ; *

Spiele ge . une. vrl . Pkte. Tore
SV Dillweisenstein 16 15 1 — 31 80 :6
FC Bauschlott 13 11 1 1 23 31 :19
FC Stein 17 8 4 5 20 42 :33
FC Ersingen 15 9 1 5 19 39 :31
FC Königsbach 16 6 6 4 18 43 :28
FC Ispringen 17 7 2 8 16 43 :28
FC Huchenfeld 15 7 2 6 16 40:55
FC Eisingen 14 5 3 6 13 30 :35
FC Wilferdingen 16 5 2 9 13 28 :43
FC Bilfingen 16 1 5 10 7 27 :45
FC Göbrichen 17 2 3 12 7 28 :65
FC Büchenbronn 16 2 2 12 6 21 :52

Handball
TG Pforzheim — TV Ispringen 1 :5 (1 : 1 )

Beide Vereine standen sich im Freund¬
schaftsspiel gegenüber und wollten ihre
Mannschaften einer letzten Kraftprobe
vor den am kommenden Sonntag begin¬
nenden Rundenspielen unterziehen . Die
Ispringer Turner konnten diesen Kampf
als die bessere Elf gewinnen , nachdem
dieser bis zum Wechsel noch unent¬
schieden 1 : 1 gestanden hatte . Die Tore
für Ispringen erzielten der Linksaußen
Herter (2 ), Halbrechter Bischof (2) und
Mittelläufer Jost .

Im Vorspiel trennten sich die Frauen¬
mannschaften des VfR und des TV
Ispringen nach gleichwertigen Leistun¬
gen unentschieden 3 : 3 . HW .

Weitere Ergebnisse :
A -Jugend :

TV Brötzingen — TV Ispringen 4 : 4
B -Jugend :

TV Brötzingen «— TV Ipringene 4 : 1
Neuwahl des Kreisfachwartes

für den Handball
Am Dienstag , den 30. April , fand in

Brötzingen im Gasthaus „Zum Anker “
eine Versammlung des Fachamtes Hand¬
ball des Kreises Pforzheim statt . Auf
der Tagesordnung stand die Neuwahl
des Kreisfachwartes für den Handball
und der Beginn der Handballrunden¬
spiele . Zum Kreisfachwart wurde Kraus
TV 34 Pforzheim , zu seinem Stellver¬
treter Müller TG Pforzheim , gewählt .
Die am 12 . Mai beginnenden Runden¬
spiele werden von 8 Vereinen bestrit¬
ten , die in einer einfachen Runde im
Spiel jeder gegen jeden ihren Meister
ermitteln .

Halbzeit im Handball
Beiertheim. Linkenheim und Rintheim in Führung

Am ! . Mai wurden die restlichen Verbands¬
spiele der Handballrunde durchgeführt. Damit
ist die Vorrunde der einzelnen Staffeln abge¬
schlossen . Die abschließenden Begegnungen
waren:
Staffel I :

Bulach —• Ettlingenweier 15 : 6
Bruchhausen — Rüppurr 3 : 16
Mörsch Beiertheim 2 : 21

Staffel II :
Mühlburg — Neureut 5 : 5

(abgebrochen) .
Damit ist in der Staffel I der TuS 1084

Beiertheim, in der Staffel II der Tv . Linken¬
helm und in der Staffel III TSV Rintheim
Halbzeitmeister.
Die Jugendspiele

Bulach — Ettlingenweier 24 : 4
Bruchhausen — Rüppurr 1 : 6
MöTsch — Beiertheim 0 : 25

undschaftsspiel « :
Daxlanden — Rintheim 3 : 3
Tsch . Durlach — Bruchsal 9 : 5

0 : 5
1 : 9
3 : 5

FrSpSpgg. — ASV Durlach 1? : 10
Mörsch — Grünwinkel 2 : 12
Wössingen — Rüppurr 7 • 15
Wöss . komb . — Rüpp . komb . 4 : 4

Jugend (B) :
Mörsch — Grünwinkel
Wössingen — Rüppurr
KTSV 46 — Beiertheim

Schüler :
Bulach — Rintheim 2 : 3
Mörsch — Beiertheim 6 : 6
Mörsch — Grünwinkel 0 : 1
Rintheim — KTSV 46 3 : 4
Daxlanden — Beiertheim 4 : 7

Der kommende Sonntag
Die Verbandsrunde wird mit folgenden Be¬

gegnungen fortgesetzt :
Staffel I :

Rüppurr — Malsch
Beiertheim — Ettlingen
Mörsch — Bulach
Bruchhausen — Ettlinqenweiei

Staffel II :
FrSpSvgg. — Neureut
Daxlanden — KTSV 46
Mühlburg — Grünwinkel

Schwache Frankfurter Blf
Regen leitete dieses vor 4000 Zuschauern

' auf dem Waldhofplatz stattfindende Spiel ein.
Da er fast über die ganze Dauer der Begeg¬
nung anhielt , beeinflußte er stark die Boden¬
verhältnisse , so daß die Spieler keinen leich¬
ten Stand hatten. Die beweglichen Stürmer
des VfR fanden sich aber damit weit besser
ab , als die schweren Gestalten in der Frank¬
furter Hintermannschaft. Frühzeitig sicherte
sich der VfR seinen wertvollen und in die¬
sem Ausmaß kaum erwarteten Si ?g , indem
er seine starke Angriffsperiode von der 15.
bis zur 20. Minute zu drei Treffern ausnützte,
von denen der erste und der dritte auf das

VfB Mühlburg — SpVg. Sandhofen 3:2
Fortsetzung von Seite 1
freudig aufgelegten Sturmes stark. In der 12.
Minute wird Fischer von Rastätter gut be¬
dient und sendet aus 20 m Entfernung zum
1:0 ein. 8 Minuten später zieht Sandhofen
durch seinen Rechtsaußen im Anschluß an
einen Eckball gleich . Die 70. Minute brachte
Mühlburg erneut in Führung. Rastätter ver¬
wandelte einen etwas zu harten Elfmeter
sicher. Seeburger und Fischer haben mit
ihren Schüssen Pech Die Gäste drängen
stark , müssen aber in der 80. Minute durch
Fischer ein drittes Tor hinnehmen. Kurz vor
Schluß sieht Sandhofen seine Anstrengungen
durch ein weiteres Tor belohnt.

Dehm (Durlach) leitete das fair durchge¬
führte Spiel sicher und ohne Tadel.

Schwacher Daxlander Torwart
Grün -WeiB Viernheim —• FV Daxlanden 6 :0

Ein fairer und schöner Kampf , bei dem
das Ergebnis das Spielgeschehen nicht richtig
wiedergibt . Viernheim, wieder komplett, be¬
ginnt das Spiel mit viel Eifer und Energie?
dabei kommt ihm die Unsicherheit des Dax¬
lander Torwarts zu Hilfe, und schon steht es
2 :0. Daxlanden ist nun im Feldsplei über¬
legen , doch steht ihm auf der Gegenseite
ein Torwart von Format und viel Geschick
entgegen . Auch nach der Halbzeit ist Dax¬
landen im Feldspiel überleger , doch kann
Viernheim mit seinen Vorstößen den Tor¬
hüter von Daxlanden noch viermal schlagen.

Viernheim war in allen Reihen gut besetzt ,
überragend der Torwart. Daxlandens Außen¬
läufer sehr schwach ? sie spielten ihre Vor¬
lagen zu wenig in den freien Raum , deshalb
kam der gut gedeckte Sturm nie richtig zur
Geltung. Verteidigung , von einigen Schnit¬
zern abgesehen , gut. Torwart schwach , er
zeigt gute Veranlagung, doch fehlt ihm noch
die Erfahrung und der richtige Einsatz. —
Schiedsrichter gut. Ba

ViR Mannheim — FSpV Franktust 4:0

Konto Striebingers kamen, während d ss zweite
ein Eigentor von Dietsch , der sonst aus¬
gezeichnet spielte , war , indem er einen von
Langbein geschossenen Ball vollends ins Netz
lenkte . Der ständig angreifende VfR hätte
bis zur Halbzeit das Ergebnis noch höher ge¬
stalten können, aber einmal traf Langenbein
mit einem pfundigen Schuß nur den Pfosten
und in zwei anderen Fällen strichen scharfe
Schüsse nur knapp am Ziel vorbei. Frankfurts
Abwehr, eben durch die Bodenverhältnisse
in Anspruch genommen, machte keinen allzu
sicheren Eindruck, außerdem kämpften die
Bornheiraer nicht mit jener Ambition, die man
aus früheren Begegnungen mit ihnen gewohnt
war. Wohl schalteten sie gleich nach der
Pause ein weit besseres Angriffsspiel ein als
zuvor , aber diese Drangperiode ging nach
einer viertelstündigen Dauer ergebnislos zu
Ende, da der VfR diesmal in der Markierung
des Gegners sehr aufmerksam war und Vetter
sowie vor allem Feth einen wirklichen Glanz¬
tag hatten. Feth brillierte wiederholt durch
akrobatische Abwehr und befand sich in
vortrefflicher Spiellaune . Krämer trat schon
verletzt ins Spiel ein , und es war ein Glück,
daß der Frankfurter Sturmflügel Schuchard—
Nold seine alte Gefährlichkeit kaum zur
Schau trug. Dosedzal war noch der Eifrigste
im Sturm , aber auch er wußte sich , von
wenigen Schüssen abgesehen , nicht zur Gel¬
tung zu bringen. Schuchard hatte schon bald

nach Halbzeit das Spielen aufgesteckt , und
als Langenbein in der 85 . Minute den 4. Tref¬
fer angebracht hatte , verließ Schuchard seine
Kameraden in unsportlichster Weise . Der VfR
hatte in der Mitte der zweiten Hälfte das
Heft wieder in die Hand genommen und in
blitzschnellen Vorstößen die Frankfurter Ab¬
wehr wiederholt in größte Verlegenheit ge¬
bracht, ohne indessen die vielen Chancen, die
zu einer Verbesserung des Ergebnisses geführt
hätten , auszunützen. Der diesmal recht zugvoll
spielende VfR -Sturm zeigte wiederholt schöne
Kombinationszüge, dann aber ließ die Konzen¬
tration plötzlich nach und auch die Vorlagen
aus der Läuferreihe kamen nicht mehr so ge¬
nau wie zu Beginn des Spieles . Schiedsrichter
Baierlein-Nürnberg leitete zunächst sehr
sicher , dann unterliefen Ihm aber einige
Schnitzer, die seine Leistung etwas schwäch¬
ten.

SV Wallstadt —SG 1896 Mannheim 13 :0!

Für die Wallstädter war es keine
große Anstrengung , dieses Spiel zu ge¬
winnen . Mannheim ist eine recht unbe¬
ständige Mannschaft . Wallstadt war in
allen Belangen klar überlegen . Die
Gäste nahmen diese Niederlage in
sportlichem Anstand hin . 2 . Mannschaf¬
ten 7 :1 .

Der kommende Sonntag
Der Tabellenführer Nürnberg verlor im*

Vorspiel auf eigenem Platz gegen Schweinfurt
mit 1:2 1 es wird für den ,,Klub “ nicht leicht
sein , in Schweinfurt sich zu revanchieren,
aber wir glauben doch , mit seinem knappen
Sieg rechnen zu dürfen. Der VfB Stuttgart
muß zum Fußballsportverein an den Born -
heimer Hang , gegen den er in der Vorrunde
4 :1 gewann. Der VfB mag sich durch die 4 :0-
Niederlaye der Frankfurter in Mannheim nicht
täuschen lassen , sie werden zu Hause wieder
ein anderer Gegner sein . Bei der gegenwär¬
tigen Form des VfB rechnen wir mit seinem
Sieg . Nicht leicht wird es Waldhof gegen
die stark verbesserte Eintracht Frankfurt
haben, die er in Frankfurt 3 :1 besiegte . Zu
Hause solltsn es die Waldhofer doch schaf¬
fen , ein weiterer Punktverlust würde ihr
Ausscheiden aus dem Meisterwettbewerb be-
oeuten . Schwaben Augsburg konnte s . Zt .
in München gegen 1860 knapp 1:0 siegen , wir
trauen ihnen zu Hause einen deutlicheren
Sieg zu . Kickers Stuttgart wird sich für die
Vorspielniederlage (2:1) in Augsburg gegen

Staffel III :
Rintheim — Spöck
Friedrichstal — Blankenloch
MTV — GrÖtzinqen
Weingarten — Tsch. Durlach

Freundschaftsspiele :
Phönix — VfR Mannheim.

Im Anschluß an das Fußballspiel Phönix —
VfR Mannheim stehen sich die beiden Frauen¬
mannschaften gegenüber . Der VfR Mannheim
als mehrfacher Badischer Meister und ehe¬
maliger Deutscher Meister verfügt heute noch
über eine ausgezeichnete Frauenmannschaft.
Obwohl der FC Phönix zur Zeit ebenfalls über
eine starke Mannschaft verfügt , wird er das
Beste hergeben müssen , um gegen den VfR
gut abzuschneiden.

VfL Neckarau — Linkenheim
Der Tv. Linkenheim fährt nach Neckarau

und wird es dort gegen den ausgezeichneten
VfL sehr schwer haben.

Bin glücklicher
Kickers- Sieg

TuS Beiertheim — Kickers Stuttgart 10 : 11
Beide Mannschaften waren mit ihrer stärk¬

sten Garnitur anqetreten . Beiertheim hatte in
dem alten Internationalen und zukünftigen
Mannschaftstrainer Spengler in der Sturmmitte
eine Verstärkung und spielte in der Aufstel¬

lung : Lutz : Hux, Frisch; Hoimann, Buck, Breu .
nig ; Kiefer, Hilpert, Spengler , Westerraann,
Speck W . Nur die überragende Leistung des
Kickers-Torhüters, der mit seiner Abwehr rei¬
chen Beifall erntete , verhalf der Kickerself zum
Sieg . Die ausgezeichnete Leistung der Beiert¬
heimer Mannschaft hat gezeigt , daß sie einen
ebenbürtigen Gegner abzugeben versteht und
als Karlsruher Spitzenmannschaft ohne weite¬
res ihre Kräfte mit führenden Mannschaften
Süddeutschlands messen kann.

Beiertheim hatte Anstoß und geht durch
den rechten Flügel in Führung. Vorzügliche
Leistungen des Kickershüters verhindern wei¬
tere Erfolge und ein Strafstoß für Kickers
bringt den Ausgleich . Erneut geht Beiertheim
in Führung, vergrößert den Abstand und wie¬
der ist es der ff^ kershüter , der mit über¬
ragenden Leistungen weitere Erfolge verhin¬
dert. Ein zweifelhaftes Tor verringert den Ab¬
stand . Ein scharfer Schuß ins kurze Eck bringt
den Ausgleich für Kickers 3 : 3. Angriff und
Abwehr wechseln in rascher Folge . Nach Füh¬
rung und Ausgleich beider Strafstöße knallt
Beiertheim an die Latte. Kickers verschießt
eine totsichere Sache und wieder qeht Beiert¬
heim durch den rechten Flüqel in Front. Das
5 : 5 stellt der Kickers-Rechtsaußen her. Dia
Kickers-Angriffe spitzen sich zu sehr auf die
Mitte und verlieren dadurch an Durchschlags¬
kraft. Beiertheims Hintermannschaft kann er¬
folgreich klären . Eine Strafstoßabgabe bringt
Beiertheim erneut die Führung. Kickers Mittel¬
stürmer kommt frei zum Schuß und ein Fehler
der Beiertheimer Verteidigung bringt Kickers
zum erstenmal in Führung.

Nach der Pause vergrößerten Kickers zu¬
nächst den Vorsprung auf 8 : 6, aber für die
folgenden zwei Tore war Spengler verant¬
wortlich . Ausgleich und Führung wechselten
nun bei beiden Mannschaften. Mit dem 10 : 10
war der Höhepunkt des Spieles erreicht . Wie¬
der war es die vorzügliche , Abwehr des
Kickershüters, der die bestgemeinten Sachen
zunichte machte. Kickers ist die glücklichere
Mannschaft, erzielt den Sieqestreffer und hat
damit die Niederlage in Stuttgart wettgemacht .

S—r .

Von den Schwerathleten
Mannschaftskämpfe lm Singen *

Weingarten — Karlsruhe am 5. Mai

Die Karlsruher , ,Germanen“ folgten einer
Einladung nach Weingarten.

Mit der Begegnung der Jugendmannschaf-
ten wurde die Veranstaltung eingeleitet . Die
Karlsruher hatten die unteren Gewichtsklassen
nicht beestzt , was ihnen zum Nachteil war.
Das Ergebnis lautete 11:3 Punkten fü > Wein¬
garten.

Mit Spannung wurde die Begegnung der
beiden aktiven Mannschaften erwartet . Karls¬
ruhe trat mit Klink, Köhler W. , Höherer,
Hornfeck, Hagendorn, Götle und Kaiser an .
In Weingartens Mannschaft standen Rothen¬
gaß Oskar, Kreutz, Rothengaß Rob ., Dumrauf,
Reichert, Frey und Hartmann. Schultersiege
erzielten Kreutz, Rothengaß R., Dumrauf,
Frey. Im Schwergewicht siegte Hartmann
gegen Kaiser nach Punkten Von der Karls¬
ruher Mannschaft konnten Klink im Feder¬
gewicht * und Hagendorn im Mittelgewicht
Schultersiege erringen. Das Ergebnis lautete
9 :4 Punkte für Weingarten.

ffiadischer Sportverband
Der Sportbeauftragfe

Kreis Karlsruhe
Betr . : Statistik 1946.

Nachstehende Vereine sind trotz wiederhol¬
ter Hinweise mit der Abgabe der Statistik
immer noch im Verzug:

FC Borghausen. -Naturfreunde Brettea, TV
1905 Bruchnausen, Sportvereinigung Ettlingen,Freie Turnerschaft Forchheim, FV 1911 Gra¬
ben , TSV Grötzingen, FV Hochstetten , TV
1904 Hochstetten , Rheinklub Allemannia
Karlsruhe, FC Südstern Karlsruhe, Deutscher
Alpenverein Karlsruhe, Lebensrettungsgesell -
schaft Karlsruhe, Karlsruher Fußballverein,
Tüubstummen-Kegelgesellschaft , ,Gut Holz“
Karlsruhe, MTV Karlsruhe, Rennklub von Drais

Karlsruhe, Schwimmverein Neptun Karlsruhe,
Skiklub Karlsruhe, Freier Turn - und Sportver¬
ein Karlsruhe-Bulach, ASV Karlsruhe-Durlach
Turnerschaft 1846 Karlsruhe-Durlacn, TSV
1891 Karlsruhe-Knielingen , Turnerschaft *861
Karlsruhe-Mühlburg, Vf3 Karlsruhe-Mühlburg,
TSV 1874 Karlsruhe-Rüppurr , FV Liedolshe ’.m,
FV Linkenheim, FV Malsch , TSV Mörsch,
Turngemeinde Neureut , TSV Pfaffenrot, TSV
Reichenbach, Naturfreunde Söllingen , TSV
Spessart , SV Völkersbach , Naturfreunde
Weingarten , TSV Weingarten , Freier Sport¬
verein Wolfartsweier .

Vereine , die am 15. Mai immer noch im
Rückstand sind , haben sich weitere Maßnah¬
men selbst zuzuschreiben.

qez. Franz Müller

Aus den Kreisen

FUSSBALL 2

den BC sictier revanchieren , ein anderes Er¬
gebnis würde eine Ueberraschung bedeuten.
Bei den abstiegsbedrohten Vereinen ist die
Begegnung Phönix <— VfR Mannheim ein
wichtiger Gradmesser. Wenn Phönix verlieren
würde (das Vorspiel gewann VfR knapp 1:0) ,
dann wären auch seine Aussichten neben
denen des KFV sehr trübe, während der
VfR einen kaum mehr einholbaren Vorsprung
sirh schaffen würde. Es wird den Mannhei¬
mern aber bestimmt nicht leicht fallen , im
Phöpixstadion 2u beiden Punkten zu kommen,
wir glauben eher an eine Umkehrung des
Vorspielergebnisses . Der KFV hat wenig
Aussichten , in München gegen Bayern das
1:1 der ersten Runde zu wiederholen . Das
wäre ein großer Erfolg, wir glauben aber
nicht, daß die Bayern dies den Karlsruhern j
zugestehen . Die Fürther KleeblaUelf wird
sich mächtig in den Laden legen , um zu !
Hause gegen die Offenbacher Kickers zu bei- i
den Punkten zu kommen. In Ottenbach trennle
man sich 0 :0, zu Hause sollte den Fürlhem
• fn knapper Sieg gelingen .

Kreis Karlsruhe
1. Zusammensetzung und Arbeitseinteilung des

Kreisfußballausschusses :
Vorsitzender (Kreisfachwart) und Straf-
Sachenbearbeiter (nur für Berufungen der
Bezirks- und Kreisliga) : Willi Kuhfeld.
Stellvertreter und Strafsachenbearbeiter:
Hermann Fünfgeld.
Leiter der Spruchbehörde für Strafsachen
der Bezirks- und Kreisliga : Gruppenleiter
Hermann Fünfgeld : Beisitzer: Gruppenleiter
Fritz Meinzer, Karl Mußler und Friedrich
Nagel ,

2. Das vom Landessportverband Württemberg
ausgeschriebene Fußballturnier für die A-
Jugend muß wegen entstandener Schwierig¬
keiten in der Durchführung ausfallen . Die
von den Vereinen abgegebenen Meldungen
sind daher hinfällig .

3. Die Vereine werden darauf aufmerksam ge¬macht, daß bis zum 1. Juli 1946 jeder Spie¬ler im Besitze des vom Bad . Sportverband
herausgegebenen Spielerpasses mit Lichtbild
sein muß . Die Pässe sind von den Vereinen
an ihren zuständigen Gruppenleiter zur Prü¬
fung und weiteren Veranlassung zu über¬
senden.

4. Bei der Hinausstellunq eines Spielers oder
Zutragung sonstiger Vorfälle wollen sich
bitte die Vereine zu dem Vorfall innerhalb
3 Tagen ihrem zuständigen Gruppenleiter
gegenüber äußern. Gleichzeitig Ist anzu¬
geben , ob mündliche Verhandlung beantragt
wird .

5. Bis zur Errichtung eines Postscheckkontos
sind die verhängten Geldstrafen und Ko¬
sten innerhalb 10 Tagen nach Urteilszustel -
lung an den zuständigen Gruppenleiter ein¬
zusenden . K u h f e 1 d .

Kreis Bruchsal
Nachdem SpV Oberhausen, FC Forst und

Victoria Odenheim als Meister ihrer Staffel
hervorgegangen sind , wurden durch die Ver¬
bandsbehörde nachstehende Paare ausgelost :

12. 5. 46 Forst — Oberhausen
19. 5. 46 Oberhausen — Odenheim
26. 5. 46 Oberhausen — Forst
2. 6. 46 Odenheim — Forst

10. 6. 46 Odenhelm — Oberhausen
16. 6. 48 Forst — Odenheim.
Spielbeginn jeweils 15 Uhr.

ßetr. Aufstieg in die Bezirksklasse.

entscheidet , findet am Sonntag , den 12. 5 . 46 ,
auf neutralem Platze in Wiesental das Ent¬
scheidungsspiel statt .

Spielbeginn 15 Uhr .
Kreisfachwart und Strafsachenbearbelterj

B a u m a n n .

HANDBALL
Kreis Karlsruhe

Betr . : Strafen.
Frauenspiel Friedrichstal — MTV am 7 4. 46
Wegen Nichtantreten und verspäteter Ab¬

sage zu obigem Verbandsspiel erhält der
Tv . Friedrichstal eine Ordnungsstrafe von
5.— Mark . — Das Spiel wird für MTV als
gewonnen gewertet mit einem Torergebnis
von 0 :0 .

*
Die Vereine Blankenloch , Bruchhausen, Lin¬

kenheim , Mühlburg, Rintheim und Rüppurr
werden zu einer Ordnungsstrafe von je 5,—
Mark verurteilt , da sie zu der angesetzten
SR-Pfiichtversammlung am Samstag, 27 . April
1946, ihre gemeldeten Schiedsrichter nicht
entsendet haben.

*

Folgende Vereine haben ihre Gemeldeten
Nachwuchs -Schiedsrichter zu der am Sonntag,
den 5. Mai 1946, vormittaqs 9 Uhr , im Roten
Haus stattgefundenen Nachwuchs -Schiedsrich*
ter -Schulung nicht entsandt :

TuS Beiertheim, SpV Blankenloch . Tv Bruch¬
hausen , TSV Daxlanden , SpV Ettlingen , Tv
Friedrichstal, Tv Hochstetten , TSV Mörsch,
Tv Rüppurr , TSV Weingarten .

Die angeführten Vereine erhalten eine Ord¬
nungsstrafe von je 5 RM . Es ist bedauerlich,
daß , mit wenigen Ausnahmen, gerade von den
Vereinen am wenigsten Mitarbeit in der SR-
Frage gegeben ist , die in den letzten Wochen
an den SR-Leistungen größte Kritik ausübten ,

Ehmann .

SCHWERATHLETIK ]
Da die drei ersten Vereine ieder Staffel

m die Bezirksklasse aufsteigen und SpV Neu-
d0ri

t .
u

i
n<? °

*

1

2345****10

yn'p,a K'rrlach in der Tabelle j Vereine an Werner Artmasn, Karlsruhepunktgleich sind, und das Torverhältnis nicht I Gustav-Binz -Str . 14, richten . Stöber

Kreis Karlsruhe
Betr . : Gewichtheber-Turnier.

Am Sonntag, den 12. 5. 46 , führt der SpVGermania ein kreisoffenes Gewichthebertur¬
nier im Leichtgewicht durch . Startberechtigt! sind alle Gewichtheber des Kreises Karls-

[ ruhe bis zu einem Körpergewicht von 67, ;! kg.
Nennungen zu diesem Turnier wollen die

}
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Begegnung mH dem *Eurmberg
Der Mai ist der
Monat der Opti¬
misten . Er ver¬
weist die Ver¬
zweifelnden , Mut¬
losen iii die dump¬
fen Schatten des
heute immer wie¬
der enger werden¬
den Wohnraums .
Denn er singt in
seinem Lied :

„Drum bleibe , wer Lust hat , — mit
Sorgen zu Haus . . Alle Straßen aber
führen hinaus in den Frühline der
Welt . . . .

Viele sind diese Straßen gegangen ,
am 1 . Maientag , am Feiertag der
Schaffenden .

Es kann sein , daß jemand den Turm¬
berg, das Gebirge Karlsruhes , seit Jahr
und Tag nicht bestiegen hat . Noch
schweben die Erinnerungen um ihn an
die Zeit vor einem Jahr , als dort der
Wahnsinn der Kriegsverlängerer sich
für eine Weile noch einzunisten suchte .
Heute wölbt sich die blaue Glocke des
friedlichen , lichten Frühlingshimmels
über dem Berg und seinen sonnenüber¬
strahlten Hängen .

Noch starren die verkohlten Mauern
der Wirtschaft am Bergbahnhof , zer¬
fallen und leblos , — Ruinen der neuen
Zeit neben denen der alten . Noch
ducken sich die Betonklöße der Bunker
unter dem jungen Grün der Bäume
und Sträucher wie Gräber einer satani¬
schen Zeit . Aber in ihren dunklen Ein -
gnngslöchern wuchert schon däs Un¬
kraut . „Off Limits “ — stets am Ein¬
gang zu diesen Kriegskellern . . .

Die Menschen gehen , unbeschwerter
an solchen Resten unseligen Angeden¬
kens vorbei , denn der helleuchtende
Tag verscheucht trübe Gedanken . Wie
prächtig hietet sich doch der sprießende
Garten des Turmbergs dar ! Und die
blaue Blume der Romantik blüht nm
den verwitterten Turm , nm ihn , der
allem Zeiten -Getümmel standhielt , wenn
auch an seinen Mauern neue Narben
zu sehen sind . Und wenn er auch mit
seinem bescheidenen Gemäuer nicht ge¬rade mit dem Heidelberger SHiloß wett¬
eifern kann : vielleicht ist doch der Turm¬
berg für Karlsruhe ein wenig ein Er -

Hilfsbereite
Karlsruher Polizei

Der Gang zum Polizeirevier ist nicht
immer ein reines Vergnügen .Allein das
nun einmal unumgängliche Anstehen ko¬
stet schon viel wertvolle Zeit , Kenn¬
karten , Meldeformulare und Frage¬
bogen bedürfen genauer Durchsicht .
Und hinter den Schaltern herrscht zu¬
weilen ein Ton , der Ähnlichkeit mit dem
eines konigl . preußischen Feldwebels
hat . Karlsruhes Polizei will mit solchen
Gepflogenheiten brechen . Der hilfsbe¬
reite , zuvorkommende Polizist ist ihr
Ideal . Wen der Beruf öfters mit den
Männern in der blauen Uniform zusam¬
menbringt , der hat es erfahren , daß
man zu diesem Ziel schon ein gutes
Stück vorangekommen ist . . .

Im X. Polizeirevier z . B. :
Menschen gehen ein und aus . Es ist

der Tag der Fragebogen -Abgabe . Un¬
ablässig geben Männer und Frauen ihre
ausgefüllten Formulare ab . Wachtmei¬
ster Helmut Rösch ist einer von den
Beamten , die sie entgegennehmen . Der
heute 30 jährige Polizist hat in zwölf

satj dafür , — mit seiner Ruine und der
Schönheit der sich emporschwingenden
Anhöhe . Und der Weg am Abhang des
Berges , mit dem Blick ins Tal und zum
weiten Kranz der Berge von Schwarz¬
wald und Pfalz , — wenn er auch kein
„Philosophenweg “ ist : ein *Weg ist ’s im¬
merhin für Philosophen , die die Schön¬
heit suchen , und solche, die es werden
wollen . , . .

Es muß gesagt werden , daß nicht
alle , die den Turmhergpfaden - folgen ,
rein ideell eingestellt sind . Schon die
Kaninchenzüchter z . B,, die an den
Wegrainen die jungen Gräser oder den
Löwenzahn schneidten, denken mehr an
den Fleischtopf und andere materielle
Dinge . Es ist auch wieder — auf Gut
Schöneck — ein Wirtschaftsbetrieb of¬
fen für die , die ans Essen und Trinken
denken , und man beobachtet gern das
Bemühen , aus der zeitgeborenen Primi¬
tivität hinauszukommen . Denn es wird an
weiß gedeckten Tischen serviert , es gibt
richtige Bestecks und andere erfreu¬
liche Zeichen der Gastfreundlichkeit .

Da ist es behaglich , beim Glas Dünn¬
bier am Tisch zu eitlen , fernab vom
Lärm der Stadt , in der richtigen Di¬
stanz zu den Dingen . Denn der Blick
von dem Berg herunter ist immer
freier , distanzierter als in der Enge der
Straßen und Täler . . . .

Wir haben hier oben frei diskutiert ,
meist junge Leute , und wir selber sind
auch noch nicht zu alt . Einer von ihnen
ist Student an der Technischen Hoch¬
schule, — erst haben sie dort mit auf -
räumen helfen , jetjt geht ’s in die Hör¬
säle , — man kann wieder lernen , ar¬
beiten . „Das Pluszeichen “ regiert wie¬
der — so meint er „mathematisch “ —
statt der Minuszeichen . . .“ Er zieht
das Fazit : „Wir wollen nicht darüber
nachdenken , was vergangen ist , sondern
darüber , was zu tun ist .“ Ein anderer ,
der gar nicht -viel redet , hat diese
Frage schon praktisch gelöst . Er . steht
am „Schutt -Expreß “ — wie er mit
lachendem Stolz berichtet — am Kar¬
ren , der den Schutt fortschafft . Er
spricht höhnend von denen , die mit ge¬
sunden Armen , aber mit den Händen
in den Taschen dabeistehen nnd gaf¬
fen . . . bfs bfs bfs bfs bfskoäinnuR „
fen . . .

Ein junges Mädel sitjt schweigend an
unserem Tisch, sie liest ganz versun¬
ken — wirklich — ein Gedichthand von
Rabindranath Tagore . • • Aber sie ist
bestimmt von auswärts . . .

Auch an solch hochgeistigem Tisch
kann es geschehen , daß plötzlich gefragt
wird : „Wissen Sie , wo hier in Karls¬
ruhe der Schwarze Markt ist ?“ — Wir
können leider keine Auskunft geben , —
und auch wir schweigen . . . Aber uns
allen ist der junge Mann „vom Schutt -
Expreß “ denn doch lieber .

Als wir aus der Wirtschaft heraus¬
treten , liegen drunten Durlach und
Karlsruhe im Sonnenschein , wie vom
Licht der Hoffnung übergossen . Wie
weit kann man von hier oben schauen ,
in das badische , pfälzische Land , über
Zonengrenzen hinweg . Züge fahren
drunten im Tal , senden ihre weißen
Rauchfahnen in den wolkenlosen Him¬
mel . Autokolonnen schieben sich auf
der Autobahn entlang .

Von dem Sportplatj drunten schallt
es lärmend herauf — Toor ! . . . . Der
tosende Beifall der Zuschauer , während

die Jugend sich auf dem Spielfeld
tummelt .

Die junge Buche aber , deren Stamm
von einem Granateinschlag gestreift ist ,
lehnt sich an den alten Turmherg an
und treibt trotj der Wunden der Zeit
wieder ihre grünenden Zweige in den
Frühlingstag hinein . . . .

Arthur Petsch .

Schwimmer
und Schwimmerinnen !
Die sommerliche Badezeit steht vor

der Tür . Die legten Jahre haben die
Reihen derer stark gelichtet , die mit¬
geholfen haben , daß ihre Mitmenschen
ungetrübte Freude ira Freibad finden
konnten . Es fehlt an Rettungsschwim¬
mern ! Deshalb geht an alle , die helfen
können , der Ruf :

Kommt , lernt retten , lernt kämpfen
gegen den nassen Tod !

Die 'Lebensrettungsgesellschaft bildet
euch aus , sie nimmt hei genügenden
Vorkenntnissen ohne lange Kurse die
Prüfungen ab . Sie hilft dem Anfänger /
zu den Grundlagen der verantwor *
tungsvollen Aufgabe als Rettungs¬
schwimmer !

Kommt in den Übungsabend alle
Samstag im Stadt . Vierordtbad um
19 Uhr . Dort erfahrt ihr alles weitere .

Für Schüler und in der Ausbildung
Stehende ist der Eintritt frei !

Lebensrettungsgesellschaft Karlsruhe .

Unser Wettbewerb
Die ersten Einsendungen zum neuen

„Start “ -Wettbewerb sind schon einge¬
troffen . Denkt an diesen Tagen darü¬
ber nach, welches Erlebnis aus Schule,
Beruf , Fahrt oder Kriegsgefangenschaft
oder den Arbeiten am Aufbau Ihr zu
einer Jugenderzählung verarbeitet .

Einsendetermin : 31. Mai 1946.
Beteiligt Euch zahlreich am „Start “.

Wettbewerb.

m

m

„Der Mai ist gekommen . . .
"

Foto Lauterwasser-Ueberllnge®

Einkehr bei Adalbert Stifter
„Es ist das kleinste Sandkörachen ein Wunder,
dessen Wesenheit man nicht ergründen kann.“

(Aus Stifters Selbstbiographie)

Keine äußeren Daten sind es, die uns
heute an ihn erinnern lassen , es ist
allein ein inneres Bedürfnis , das uns
in den Wirrnissen der Gegenwart drängt
und zu ihm führt , um Trost und Ruhe
zu finden , deren wir so dringend be¬
dürfen . Blumen am Rande des Alltags ,
doch kaum beachtet und vergessen ,

‘überwuchert von dem Unkraut der Zeit ,
sind Adalbert Stifters Erzählungen .
Prunk und Scharlatanerie ließen ver¬
gessen, was der Dichter uns in Voll¬
kommenheit zu schildern wußte : die
Welt des Kleinen und Unscheinbaren .
Nicht bloße Unterhaltung , nicht Ab¬
lenkung , nicht den Rausch von Span¬
nung und Leidenschaft * finden wir in
den Zeichnungen seiner Gestalten , in
seinen Schilderungen von Steinen und
Pflanzen , von Seide und Marmor , nein ,
hier ist kein Kampf , kein Chaos mehr ,
hier ist reifer , kristallklarer Wein.
Hier ist Ruhe .

Ist es deshalb in dem Zeitalter , in
dem Rausch und Leidenschaft als die^
einzig positiven Kräfte verherrlicht

| ffgii ? den Schachspiele *?
Zu unserem Löserweiisireil

Aufgabe Nr . 25
L. K n o t e k

2. Preis Im Problemturnier des Weltschach¬
bundes 1927/28 .

b c d

Dieses Problem gibt ein Charakterbild *

des böhmischen Stils . Die erstklassige
Ausnützung der weißen Figurenkräfte mit n

seltsamen , echoartigen Mattsteyungen ver¬

mitteln dem verehrten Löser einen hohen 5
ästhetischen Genuß .

(in Aufgabe Nr . 21 steht auf g5 kein _j |
schwarzer Bauer .)
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Dienstjahren seine Erfahrungen gesam¬
melt . Bei der Landespolizei . In Walds¬
hut , Freiburg , Offenburg und immer
wieder in Karlsruhe . Als Wachhaben¬
der überprüft er nun die Durchführung
des Dienstes . Liest die Anzeigen durch .
Hört die Wünsche des Publikums an .
Gibt Auskunft , überschaut Meldungen
und Fragebogen . Jüngeie Kameraden
müssen eingewiesen , und mit d *m
Dienstobliegenheiten vertraut gemacht
werden . Altere Einwohner kommen
ratsuchend zur Polizei . Wo. es geht ,
wird Auskunft erteilt , wenn immer
möglich geholfen ! Hilfsbereite Polinci !

Wer wird Sieqer in der II . Klasse der Karls¬
ruher Stadtraeislerschaft ? Von den 8 zu spie -

1 lenden Partien 3ir£d nun 4 beendet . . Voll Ehr¬
geiz , aber fair , sahen wir in dieser Gruppe
schöne Kämpfe . Durch die Teilnahme vieler
jugendlicher Spieler , sehen wir uns unserem
Hauptziel , die Gewinnung der Jugend für den
edlen Geistessport , wieder näberqebracht Für
rlen Großteil sind es die ersten Schrille m
«. iuem solchen Turnier , um so mehr sind ihre
bis jetzt gezeigten Leistungen sowie Haltung
fl.r .’.jp ' kennen . ‘ ehen wir uns ein ? Partie eine
der aussichtsreichst : n Bewerber , Werner Krie
<jjer vom Schachki '.ib OutJac ' i , der mit 4 Pu '’1,

ten cn der Spitze hegt , -*n . Es ist k 'dne Glcnv
narbe , doch für den *Anfang nicht schlecht ,

i Weiß : W . Krieger . Schwarz : Franke , i . c4 , e6 .
* 2. Sf3 , Sf6 . 3. Sc3 , c6 . 4. e3 , d5 . 5. b3 , Sb—d7.

wr.iiiwwi■■ i —i ... - - - —
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Matt in 3 Züqen

f 6. d4 , DaS . 7 Ld2 , Lb4 , 8. Dc2 . c5 . 9. a3 , cxd .
lO. exd , dxc . 11. Lxc , b5 . 12. Lxb5 , LxS . 13.
LXS+ , LxL . 14. LxL , Dh5 . 15. Lb4 , Tc8 . lö . Lc5 ,
Lc6 . 17. De '2, g5 . 18. 0—0, Se4 . 19. b4 , f5 .
20. Da6 , Tc7 . 21. Se5 , SxL . 22 . dxc , Ld5 ?.
23. DbS <- , Kf8 . 24. Db8 + . De8 . 25. DxT -
und gab auf .

Einer der populärsten deutschen Meister -
Spieler , Brinkmann , Kiel , kommt , nach Kuls
übe . .Achten Sie bitte auf die VeröHeri ' khun
jen im ..Star *” . Wir werden in den nächsten
’iummern Näheres über das vorgesehene Ai
citsnrograram des Meuters bringen , so da .p
dem SchaeVreund Ocle ” enheit gegeb ' n ist

v *inen hochinteressanten Ausführungen beizu

1
wohnen .

G. Becker , Duxlach , Auer Str . 2.

werden , ist es verwunderlich , daß man
Stifter da mehr als belächelt ? Daß
man seine Dichtungen mit abgestande¬
nem Wein und ihn selbst mit einem
übersättigten Kleinmaler vergleicht ?
Ist es verwunderlich daß man heute ,
hundert Jahre nach ihm , in einer Zeit ,
itt der allein derweltmännische , über¬
regionale Geist das literarische Feld
zu beherrschen beginnt , daß man da
Stifters Dichtungen eine horizontbe¬
schränkte , regionale Gebundenheit vor¬
wirft ?

Die Vorwürfe mögen , sachlich be¬
trachtet , nicht ganz unberechtigt sein .
Darüber hinaus werden sie aber zum
traurigen Beweis einer völligen Ver¬
kennung Stifters und einer sich immer
weiter nivellierenden Gefühlsbeschaf¬
fenheit des modernen Menschen .

Stifter ‘ zeichnete , malte , bildete , legte
fest . Seine Gestalten Riegen jenseits
des Handelnden , jenseits von Not , Ge¬
fahr , inneren und äußeren Kämpfen ,
außerhalb von Genuß und Enttäuschung
— wir lesen und vergessen darüber ,
daß cs noch Zeit und Stunde gibt ,
nichts drängt nach dem morgen , nur
das Vergangene wird beschaulich ge¬
zeichnet in dem Lichte verklärter Ab¬
geschlossenheit .

Fragen wir uns nicht unwillkürlich :
Was bleibt dann , das uns Stifters Dich¬
tungen hejitc noch lesenswert macht ?
Ich frage : Was macht uns die Plastik
eines bildenden Künstlers beschauens -
wert ? Und auf der Suche nach einer
Antwort . stoßen wir auf die Wesens¬
gleichheit von Stifters Erzählkunst mit
der formenden Hand des bildenden
Künstlers . Hier stoßen wir auf den
großen Trennstrich , der alles künstle¬
rische Schaffen zweiteilt . Die wühlende
Tragik , das Dionysische auf der einen ,
würdige Abgeschlossenheit , das Apol¬
linische auf der andern Seite .

Zu diesem lebten hat sich Stifter
ganz bekannt . Denn hier beginnt —
nicht nur für ihn , für alle Kunst im
Sinne des Wortes das Göttliche , das
zugleich das Große , das ewig Wahre
bleibt . Die Ehrfurcht vor der Kunftt,
vor dem göttlichen Schaffen , hat ihn
davon abgehalten mehr zu begehren , als
es die Würde des Werkes erlaubt .

Wird diese Erkenntnis nicht in ein
anschauliches Licht gerückt , wenn wir
erfahren , daß der Dichter auch Maler
war ? Daß er lange darüber gezweifelt
hat , oh er nicht Pinsel und Farbe zum
Ausdrucksmittel seiner Kunst wählen
soll . Er hintcrließ uns einige wunder¬
volle Landschaftsgemälde , die in ihrer
Art ganz den Hauch seiner Erzählungen
spiirer » lassen .

Wer Stifter leidenschaftslos nennt ,
verkennt ihn . Audi er blieb vor den
treibenden Unruhen und Bitternissen
einer Kiiuslcrseele nicht bewahrt . Doch
wo sein Schaffen begann , da versank
memuhÜihe Unzu ’änglirhkeit in einem
nlto * vi -“ n -‘ i‘ienden Frieden . End darum
greifen heute so wenige zu ihm . weil
den Mensdien von heute der Friede;
langweilt .

Wohl war es - die Einsamkeit und
Abgesdilossenheit seiner frühen Jugend
vor dem Getriebe der Welt , die ihn
und seine Dichtungen beeinflußt haben .
In der Einsamkeit des Böhmerwaldes
geboren , in der Einsamkeit aufgewach¬
sen , erfaßt ihn auch spater immer
wieder, . , als ihn das Schicksal nach
Wien verschlägt und er sich wohl mit
den Reizen und Pikanterien der Stadt
angefreundet hatte , immer wieder eine
wehe Sehnsucht nach den Träumen sei¬
ner Kindheit , nach den Pflanzen und
Steinen des Böhmerwaldes . ’

Einsamkeit und Verzicht hat ihn
Zeit seines Lebens nicht verlassen . Der
Verzicht steigerte sich bei ihm gerade¬
zu in ein Bedürfnis , als Antrieb neuen
Schaffens . Wo er auch war , er stand
abseits , er schaute . Auch hei ihm
spüren wir die dunklen Zusammen¬
hänge , die uns in so vielen Lebens -
geschickten großer Künstler begegnen ,
daß ihnen allein der Abstand dem
Menschlichen gegenüber die Kraft ver¬
leiht das Menschliche darzustellen . Daß
die Tätigkeit der Beschaulichkeit wei¬
chen muß , wo die' Erkenntnis geboren
werden soll.

Heute , da die Entgöttlichung des
Alltags auch die Kunst mit sich hin¬
unterzieht , werden wir über der Be¬
sinnung auf uns selbst auch wieder
unsere Freude empfinden am Kleinen
und Unscheinbaren , an den Blumen am
Wegrand .

Nicht die prächtigste , aber die kost¬
barste Blume ist Adalbert Stifter .

G. L.

Reger -Anekdoten
Max Reger , der große Tondichter und

bedeutendste Orgelkomponist seit Bach,
hatte zwar manche Schrullen und Eigen¬
heiten , wie sie ehen Genies haben .
Aber das alles wurde meist übergoldet
von einem oft grimmigen , aber herr¬
lichen Humor . Er selbst hat einmal von
sich gesagt : „ Als der liehe Gott den
Humor verteilte , da bah ’ ich zweimal
„hier “ geschrien .“

*
Eitelkeit war Reger Zeit seines Le¬

bens fremd . Sich ducken auch* Selbst
hei Hof blieb er rückgratfest . Einst
wurde er mal hei einer Hofgesellschaft
gefeiert und als „ großer Mann “ vor -
gcstellt . Da unterbrach Reger mit den
Worten : „ Jawohl , einen Meter und
achtzig !“

*
Der große Kontrapunktiker Max Re¬

ger hatte es nicht leicht gehabt , 6i <h
durchzuseften . Die hochwohllöbliche Kri¬
tik hat hier manches auf dem Kerbholz .
Reger hat es dann freilich nicht , an
schier Beethoven ’scher Grobheit fehlen
lassen .

Einmal wurde er wieder von einem
„ Musikkritiker “ fürchterlich herunter¬
gerissen . Da schrieb der Künstler an
den Mann folgende Postkarte : „Ich sifte
eben auf dem verschwiegensten Örtchen
meiner W ohnung und habe gerade Ihre
Kritik vor mir ; gleich werde ich sie
hinter mir h . üen.“ F . R . B,

/
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Der Bürokratismus ist eine allgemein
verbreitete Seuche, die das moderne
Staatswesen überall bedroht . Viel ist
schon über sie geschrieben worden , je¬
doch ist es den meisten Verfassern nicht
gelungen , ihre ganze Gefährlichkeit
bloßzulegen . Ich will deshalb hier zei¬
gen , daß es zwecklos ist , über den Büro¬
kratismus nur zu Vachein , wenn wir uns
nicht dessen bewußt sind , daß wir ihn
auch ausrotten müssen , damit er uns
nicht zermalmt .

Zunächst einmal müssen wir uns da¬
vor hüten , Bürokratie nicht mit Ver¬
waltung zu verwechseln . Selbstverständ¬
lich begrüßen alle Bürokraten eine
solche Verwechslung und erblicken in
ihr eine Entschuldigung . Bürokratie
aber nimmt erst da ihren Anfang , wo
die rechtmäßige , nußbringende Verwal¬
tung aufhort ; sie beginnt dann , .wenn
die Büros , mit deren Hilfe eine nor¬
male Verwaltung funktioniert , in krank¬
hafter Weise eine Ausdehnung anneh -
men, . die in gar keinem Verhältnis zu
ihrer Notwendigkeit steht .

Die Bürokoken . • •
Da nun einmal die Bürokratie in die

leitenden Regionen der Menschheit hin¬
eingestellt ist , so übt sie durch ihren
bloßen Ballast eine lähmende Wirkung
auf jegliche Tätigkeit aus . Sie pumpt
einen Giftstoff , den ich „Bürokoke 4*
nennen möchte , in alle Arterien und
Äderchen des ganzen Gesellschaftskör¬
pers hinein .

Das sonderbare Krankheitszeichen ,
das die Gegenwart der Bürokoken ver¬
rät , ist ein geradezu unersättlicher Hun¬
ger nach Papier . Tagelang beschäftigt
sich das hiervon befallene Opfer damit ,
Formulare auszufüllen und veranlaßt
seinerseits wieder seine Angestellten , zu jseiner Kontrolle Vordrucke auszufüllen .
Es ist diesem Opfer ' einfach unmöglich
geworden , einen mündlichen Auftrag zu
erteilen oder irgend eine Angelegenheit
in einigen Säßen zu erörtern . Der Be¬
fallene greift zu Memoranden und ver¬
langt seinerseits wieder Schriftstücke
und Berichte , die ihm den Rücken
decken .

So haben alle Büros eine ganz natür¬
liche Neigung zur Entartung . Stück für
Stück verlieren sie die Sicht darüber ,daß sie ja ausschließlich für den Zweck
ins Leben gerufen wurden , um einen
genau umrissenen Dienst zu verrichten .
Hierbei entwickeln sie eine Auffassung ,als ob sie als Büros Selbstzweck seien ,wobei das Publikum nur dazu da ist ,um den Amtsstuben eine günstige Ge¬
legenheit zur Betätigung ihrer Energie
und ihres sprühenden Scharfsinns zu
servieren . So betrachten sie eben das
Publikum wie ein Künstler seinen Stoff.
Gemäß ihrer wißigen Vorstellung hat
der Herrgott das Publikum erschaffen
und mit bezaubernden Fähigkeiten aus¬
gestattet , damit der Bürokratismus
eines Tages von ihm Besiß ergreifenund es beherrschen kann .

Im allertiefsten Glauben , daß dem
wirklich so sei, ßieht dann die Büro¬
kratie nicht ein , warum sie sich selbst
einschränken soll . Oh nein , ganz im
Gegenteil ! Sie sieht in ihrer eigenen
Lebenserhaltung ein Zeichen wahrhaft
sozialer Gesundheit . Jedes neue Büro

ist so ein Triumph des Fortschritts , den
zu verewigen jeder Bürokratismus auch
dann noch bestrebt ist , wenn er seine
eigentliche Aufgabe bereits beendet hat .
Und jedesmal , wenn einige Zehntau¬
sende von brauchbaren , harmlosen Bür¬
gern erneut in die Fänge der Büro¬
kratie geraten , herrscht eitel Freude .

Der Bürokratismus wird tödlich belei¬
digt durch den Anblick eines einfachen
Menschen , der versuchen sollte , seinen
majestätischen Rhythmus oder seinen
sturen Stundenplan zu stören . Die Zeit
der Bürokratie ist die einzige Zeit , die
zählt und sie verläuft nach eigenen
unveränderlichen Gesehen . Wenn man
vernimmt , *daß eine bestimmte „For¬
malität 44 nicht vor Ablauf von 21 Tagen
erledigt werden kann , so wird der¬
jenige , der in einem Atemzug von 48
Stunden und einer sterbenden Mutter
spricht , nicht nur als „profan 44, sondern
auch als Außenseiter betrachtet .

Verderbliche Folgen • • •
Die Bürokratie führt Minister irre ,

lähmt deren Tätigkeit und demorali¬
siert sie schließlich noch . Sie hat un¬
zählige Regierungen zerschlagen , in
mancher Hinsicht verursachte sie den
Zerfall des großen römischen Reiches ,
indem sie nach und nach dessen Le¬
benskraft torpedierte . Das bürokrati¬
sche Krebsgeschwür überschattete im
19. Jahrhundert die russische Monarchie .
Bürokratismus schwächte das Blut der
bereits anämischen deutschen Republik
von Weimar : Viele Deutsche kamen
zu der Überzeugung , daß „Republik **
nur ein elegantes Wörtchen für „Büro¬
kratie 4* war und sahen ohne ;Abneigung
dem Emporkommen der Nazipartei zu,
die versprach , zuerst einmal die Deut -

Das Hindernis /
Der Bürgersteig wurde aufgerissen .

Zwanzig Erdarbeiter standen bis zu den
Knien in dem schmalen Graben , der
des Ruhebett eines neuen Postkabels
werden sollte . §eit heute morgen pick¬
ten sie mit Spi^hacken den gewachsenen
Boden locker nnd beförderten ihn mit
Schippen hinaus . Dreimal bereits batten
die Arbeiter ihre Plage gewechselt , wa¬
ren jedesmal ein Stück vorgerückt , so
daß schon ein ziemliches Ende fertigen
Grabens hinter ihnen lag.

Plöglich , als einer die Hacke erneut
in die Erde schlug, prallte diese klin¬
gend zurück . Er war auf einen Stein
gestoßen . Vorsichtig pickte nnd scharrte
er nun den Dreck beiseite .

Es war ein großer Stein .
Auf die Rufe des Arbeiters kamen

andere herbei und kragten ebenfalls
daran . Der Stein wurde größer . Mit
ihren Spaten stießen sie die Graben¬
wände etwas breiter ab und legten so¬
mit auch die Seiten des Steines frei .

Jegt sah man es genau , der Stein
war ein mächtiger Brocken , fast so
lang und so dick wie ein Mann . Doch
wie bekam man den Stein da fort . Er
mußte verschwinden . Das Kabel hätte
wie über eine Bergspige gelegt wer¬
den müssen . Es gab zwar noch einen
anderen Weg : man konnte das Kabel
um den Stein berumführen .

Befradifangen von Jales Romains

scheu aus ihren Klauen zu befreien .
Von allen Regierungsarten hat die

Demokratie am meisten vom Büro¬
kratismus zu befürchten , denn sie
respektiert mehr als irgend ein anderes
System clte Verfassung und schrumpft
zusammen beim Mißbrauch der Autori¬
tät . Folglich darf sie es auch nicht wa¬
gen , die Bürokraten gewaltsam in ihren
Bereich zurückzudrängen , lieber fügt
sie sich ihnen . So werden diese in die
Lage versetzt , das Neß des Diktators
auszubreiten und es im Herzen der
Demokratie zu vervollkommnen . Ihre
Diktatur ist namenlos nnd wird unsicht¬
bar gelenkt , aber sie besetzt alle stra¬
tegisdien Punkte , so daß , wenn eine
° artei und deren Chef den Staat er¬
beutet haben , das Rahmenwerk der
Tyrannei bereits geschaffen ist *

Vermutlich läßt sich in Kriegszeiten
ein gewisses Übermaß von Bürokratie
nicht ganz vermeiden , und soweit sie
tatsächlich Ergebnisse zeitigt , besteht
sie zu Recht . Wesentlich hierbei ist je¬
doch, die Verewigung von Gebräuchen
zu unterbinden , die nur durch den
Kriegszustand gerechtfertigt sind, wenn
der Friede wieder ins Land zieht . Denn
es ist die verschmißte Angewohnheit des
Bürokratismus — wenn er nicht am
Schlafittchen gepackt wird — Freihei¬
ten , die er einmal gewonnen hat , nicht
wieder abzutreten .

Die kommenden Jahre werden mit kW
den entseßlichen Problemen , die sie mit
sich bringen , für den Menschen nur er¬
träglich sein, wenn er außergewöhnliche
Maßnahmen ergreift , um das Abgleiten
der Verwaltung in Bürokratismus zu
verhindern .

(Aus dem Englischen übersetzt von
W. Eisirger.)

von Mathias Ludwig Schröder
Um den Stein herum wollte der

Schachtmeister nicht . Schon aus Grund¬
saß nicht , ein Kabel müsse schnurgerade
liegen , — der Stein komme also weg.

Zwar überlegte er noch, wie man den
Stein am besten beseitigen konnte , so
einfach schien dies nicht zu sein . „Fort¬
tragen geht nicht .44 — „Vielleicht , wenn
man ihn mit zwei Mann anfaßt ,4* war
der Rat eines Dritten .

Noch einige Leute gaben ihre Mei¬
nungen kund ; denn mittlerweile war
fast die ganze Erdarbeiterkolonne her¬
beigekommen . Jeder glaubte Vorschläge
preisgeben zu müssen , wie der Stein
am besten wegzuschaffen wäre . Und
noch mehr als die Arbeiter beteiligte
sich der Schachtmeister an dem Mei¬
nungsaustausch , der zuerst ruhig begon¬
nen hatte , aus dem jeßt aber bereits
Verstimmung über die verschiedenen
Ansichten herauszuhören war .

„Der Stein muß heraus !“
„Heraus , ja , aber wie ?“
Zu beiden Seiten des Steines standen

im Graben je ein Arbeiter . Für mehr
Mann war dort nicht Plaß . Aber oben
am Grabenrand hockte der Schachtmei¬
ster in den Knien zwischen seinen Leu¬
ten , von denen einige , weil sie kein so
günstiges Blickfeld hatten , den andern
zwischen den Köpfen herschauten .

Und alle sahen sie zu dem Stein hin¬

unter . Man konnte meinen , sie hätten
noch nie einen Stein gesehen , oder die¬
ser sei aus einer anderen Welt und lege
ihnen mnlösbare Aufgaben auf .

Vorne , bereits weit über dem Stein
hinaus , hackte an der Spiße des Grabes
Nickel Bender und wunderte sich,
warum es um ihn herum so still gewor¬
den ist . Als er sich umschaut , sieht er
die Kameraden drüben zusammenstehen .
Er hackt weiter — wenn es etwas von
Bedeutung wäre , hätte man auch ihn
aufmerksam gemacht .

Allerdings schaut er jeßt öfter rück¬
wärts . — Ob vielleicht einer verunglückt
ist ? Dann aber würde die Gruppe wie
ein aufgestocherter Ameisenhaufen un¬
ruhig durcheinanderlaufen . Und doch
scheinen die dahinten sich um etwas zu
streiten und werden sich nicht einig .
Er sieht jeßt , wie Franz Koch sich von
der Gruppe loslöst , heraufkommt , in
den Graben springt und nach seiner
Hacke greift .

„Da Hegt ein Stein im Loch .**
„Ein Stein — ? “

„Keiner weiß damit etwas anzufan¬
gen “

Seine Schippe läßt Nickel Bender
stecken , klettert hinaus und wandert
am Graben entlang . Der Stein interes¬
siert ihn . Es muß etwas an dem Stein
sein , sonst könnte dieser nicht gleich
zwanzig Mann von ihrem Tagewerk auf¬
halten . Bereitwilligst macht die Gruppe
Plaß , damit er ebenfalls zu dem Brok -
ken hinuntersehen kann .

„ Den wird keiner allein heben kön¬
nen, “ sagte sein Nebenmann , und ein
anderer im Graben unten antwortet
überzeugender : „Noch keine zwei brin¬
gen den von der Stelle .“ Ein dritter
fügt als sicheren Trumpf hinzu : „ Auch
keine drei .“

„Was soll denn mit dem Stein ?“ fragt
Nickel Bender .

„Der muß raus !“
Da laßt Nickel Bender sich ln den

Graben hinab , streckt seine Hände nach
dem Stein aus und sagt : „Den packt

man — dpn hebt man — den stellt
man hochkant —.“ Er tat es und seßte
die Schulter darunter , um den Stein
wie einen Balken auf die Achsel zu
bekommen . „— und dann wirft man
ihn hinaus — seht ihr !“

Sie sahen es alle . Der Stein lag jeßt
oben am Grabenrand . Bender , jeßt
etwas außer Atem , wälzte ihn noch über
den Dreckhügel , damit er keinen bin¬
dere , stieß seine Müße in den Nacken
und ging an seine Arbeit zurück . Ehe
er die Schaufel aus der Erde zog,
schaute er noch einmal rückwärts . Die
Gruppe stand noch immer zusammen .
Dies schien jedoch verständlich , f ) enn
ehe die Leute sich wieder an ihre Ar¬
beit begaben , war ihnen die Zeit wert ,
Bewunderung über Nickel Bender aus¬
zudrücken , der einen großen Stein ein¬
fach und ohne viel Worte zu machen
aus dem Wege geräumt hatte .

Und da lachte Nickel Bender heimlich .
Er fühlte sich keinen Deut stärker
als andere Leute auch . Was er diesen
voraus hatte , war etwas ganz anderes .

Pommernflüchtlinge
Wagen auf Wagen rollt vorbei . —
Sie kommen und ziehen von hinnen .
’s sind Greise und Frauen und Kinder

[ dabei . —
Wer ist ’s in den Wagen darinnen ?
Sie kommen drüben aus Pommern

[her . —
Müde sind Blicke und Glieder .
Sie haben keine Heimat mehr . —
Finden sie je eine wieder ? — — —

Monika Porak de Varna .
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Vom deutschen Genius
Albert der Grobe — der gröbfe Gelehrte des Mittelalters

Wie wenig wissen wir doch oft von
den Großen unseres Volkes und wie
notwendig erweist sich die Kenntnis
ihres Lebens und ihres Werkes gerade
in Zeiten , in denen man aufbauen muß
und neue Wege beschreiten will . Es ist
deshalb ein begrüßenswertes Beginnen ,
wenn uns die Katholische nnd
Evangelisch eArbeitsgemein -
• c b a f t Karlsruhe in einer Reihe von
Vorträgen in den kommenden Monaten
rine Neubegegnung mit den großen
deutschen Gelehrten , Malern , Dichtern
and Musikern vermitteln will und an
Jen Anfang der vielversprechenden Ver¬
anstaltungsfolge einen Albert dem Gro¬
ßen gewidmeten Abend gestellt hat .

In Prof * Dr . Franz Josef Brecht

Jonniger Tag — von Ludwig Richter

ms

efä»

(Heidelberg ) batte sie einen Redner ge¬
wonnen , der die vielseitige Persönlich¬
keit dieses umfassendsten Geistes des
Mittelalters in lebendiger Weise darzu¬
legen verstand . Er gab zunächst einen
fesselnden Überblick über den deutschen
Beitrag zum mittelalterlichen Geistes¬
leben , wobei die Namen des Mainzers
Rhabanus Maurus , des sächsischen Gra -
fensöhnes Gottschalk , des Alemannen
Notker Labeo , des in Paris wirkenden
Hugo von Blankenburg und nicht zu-
leßt des Geschichtsschreibers Otto von
Freising wohl manchen Hörer angeregt
haben mögen , sich in abendlichen freien
Stunden einmal näher mit dem einen
oder andern von ihnen zu beschäftigen .

Eine stichwortartige Skizzieruung der
wichtigsten Geschehnisse des bewegten ,
an umwälzenden Ereignissen überreichen
13 . Jahrhunderts gab den Hintergrund *
vor dem dann die eindrucksvolle Ge¬
stalt des größten Gelehrten des Mittel¬
alters , des ?Lauinger Rittersohnes
Albert von Bollstaedt , er¬
stand , dem die Mitwelt und die Nach¬
welt als einzigem Wissenschaftler den
sonst nur Kaisern und Königen rorbe -
haltenen ehrenden Namen „ der Große “
gegeben haben .

In rascher Folge zogen all die Statio¬
nen des langen Lebensweges vorüber ,
die der 1193 in Lauingen a. d. Donau
geborene , 1280 in Köln verstorbene
Philosoph , Theologe und Naturforscher
in seinen acht Jahrzehnten beschritten
bat : die Studienjahre des jungen Medi¬
ziners im italienischen Padua , sein durch
Jordan von Sachsen gelenkter Eintritt
in den damals neubegründeten Domini¬
kanerorden , die Jahrzehnte fruchtbaren
Forschens und segensreichen Wirkens
in Hildesheim , Freiburg i. Br ., Regens¬
burg , Seraßbnrg , vor allem aber 1b Köln

und Paris , wo er Thomas von Aquin
zu seinen Schülern zählte . Während
seiner Tätigkeit als Lehrer , Bischof und
Ordensprovinzial entwickelt er sich in
unablässigem Forschen und Streben zu
jenem Wissen und Glauben verbinden¬
dem „ doctor universalis “, der für das
Mittelalter das gleiche bedeutet wie
Aristoteles für das Altertum oder Leib -
niß für die Neuzeit . Mit Recht nennen
ihn schon die Zeitgenossen „ das stau¬
nenswerte Wunder unserer Zeit “ .

Was dem geistesmächtigen Domini¬
kanergelehrten diese einzigartige Stel¬
lung verliehen hat , zeigte Prof . Brecht in
seinen Darlegungen überzeugend auf . Er
würdigte ihn insbesondere als den Philo¬
sophen und Theologen , der das Gedan¬
kengut des Aristoteles in christlicher
Form in das mittelalterliche Denken
einführte . Er schilderte ihn als den Er¬
forscher und Deuter der Natur , der als
Zoologe und Botaniker , als Geologe ,
Astrologe oder Meteorologe bahnbre -

Vielfach stehen wir den Werken mo¬
derner bildender Künstler , wie sie uns
in Ausstellungen und Zeitungen zugäng¬
lich gemacht werden , etwas hilflos ge¬
genüber . Aus diesem Gefühl des Nicht¬
verstehens kommt sehr leicht ein Miß¬
verstehen und eine Ablehnung . Es ist
nicht verwunderlich , wenn in heutiger
Zeit die Formen dieser Ablehnung bei
jungen Menschen über den Rahmen des
gesellschaftlich Erwünschten hinaus¬
gehen . Derartige Auswüchse sind an an¬
derer Stelle öfter angeprangert wor¬
den . Es dürfte aber zu weit gehen ,wenn man glaubt , mit Radikalmitteln
eine Änderung erzwingen zu können ,Denn an die Steile einer aufgezwun -
genen Doktrin tritt dann nur eine an-

chend geworden und dem von den Stei¬
nen bis zu den Sternen nichts unbe¬
kannt ist , das zu erforschen er sich nicht
bemühte . Auch seine Staatslehre skiz¬
zierte Prof . Brecht in kurzen Strichen
auf , um dann in einem abschließenden
Gesamtbild noch einmal die große Per¬
sönlichkeit dieses Geist und Tat , Gott
und Welt , Kirche und Volk eng ver¬
bindenden Genius zu umreißen , der
„ein rechter Christ , ein großer Deut¬
scher , ein voller Mensch“ gewesen und
deshalb uns heute Beispiel und Vor¬
bild ist .

Zu Beginn der eindrucksvollen Ver¬
anstaltung im Stadt . Konzerthaus hatte
Dr . Dr . 0 . Roegele die zahlreich Ver¬
sammelten herzlich begrüßt * und ihnen
die Aufgabe des Vortragszyklus auf¬
gezeigt , während die vereinigten Kir¬
chenchöre Karlsruhes den Abend mit
dem Schrötörschen „Te Deum “ weihe¬
voll beschlossen . Dr . S.

dere . Wir aber wollen eine Führung
von Berufenen zu einer selbständigen
kunstkritischen Auffassung .

Es wäre zu wünschen , daß für die
Jugend Führungen durch Galerien und
Kunstausstellungen veranstaltet wür¬
den . Nur durch beobachten können wir
uns einen Überblick über die so ver¬
schiedenen Kunstrichtungen verschaffen .
Die Kunst , insbesondere die Malerei
der Gegenwart , ist deshalb untereinan¬
der so verschieden , weil die Menschenvon heute über die grundsäßlichen
Dinge des täglichen Lebens wie Reli¬
gion, Moral , Ethik sehr verschieden
denken .

Mit dem einseßenden Maschinenzeit -
alter verlagerte sich das MiwergewUltf

des Denkens ins Materielle und man
vergaß den Geist , lehrte sogar , es gebe
so etwas gar nicht . Man interessierte
sich also einseitig nur für Dinge , die
greifbar und alltäglich waren . So ent¬
stand der Naturalismus . Er will
das Leben so zeigen , wie es ist . Ihr alle
kennt die Bilder von Käthe Kollwiß .
Die Naturalisten neigen dazu , die dun¬
keln Seiten des Lebens aufzuzeigen .
Sie tun das, um zu zeigen , wie weit es
kommen kann , damit man sich bessere .

Der Impressionismus (vom
französischen impression , Eindruck ) will
nicht belehren , er bannt nur den augen¬
blicklichen Eindruck . Es ist dabei
gleichgültig , ob das Wesentliche und
Dauernde des gemalten Gegenstandes
getroffen wird . So zeigen die Bilder des
Impressionisten meist keine erschüttern¬
den Dinge , sondern heitere und ernste
Bilder des täglichen Lebens . Da man
in manchen Kreisen der Anschauung
war , das könne die Photographie auch,
es mache die Kunst aber sehr leer ,
wenn man nur die Natur abzeichne ,
verfiel man auf des Gegenteil .

Man malt das , was man sich unter
einem Gegenstand denkt . So wie Kin¬
der , wenn sie zeichnen , nicht eine

Buche oder eine Pappel zeichnen , son¬
dern eine Figur , die den Gedanken
Baum zum Ausdruck bringt . So zeigtder Expressionismus (vom fran¬
zösischen l’expression , der Ausdruck )
Bilder unserer Gedanken und Ideen .
Abarten des Expressionismus sind der
Futurismus und Kubismus , Kunstarten ,die man früher mit „ entarteter Kunst “
abtat , weil man sie nicht verstehen
konnte . Gewiß ist es leichter , eine reine
Abbildung einer Landschaft iu ver¬
stehen , aber e. h«t jeder das Recht ,seine Gedanken aucb in der Kunst zum
Ausdruck zu bringen . Wir sollen uns
bemühen , statt zu verurteilen , ver¬
stehen zu lernen .

S«rb« i Peueamaiez.

Jugend und Kunst
Was müssen wir über moderne Kunst wissen ?
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